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Zur Lage .
Vom Samstag abend liegt folgendes offiziöse

Telegramm aus Berlin vor : , .
Bei bem heutigen Vortrage über bre polrtrsche

Lage hat der Reichskanzler den Kaiser
um seine sofortige Entlassung ge¬
beten . Der Kaiser hat cs jedoch a b g c l e h n t,
im gegenwärtigen Augenblicke dein Wunsche des
bärsten Bülow zu entsprechen . Der Kaiser wies
darauf hin , daß nach der einmütigen Ueberzeugung
der verbündete !: Regierungen das baldige
Zustandekommen der F i n a n z r e f o r m
für die innere Wohlfahrt und für die Stellung
des Reiches nach außen hin eine Lebensfrage
sei .

' Er könne unter diesen Umständen der Er¬
füllung des Wunsches des Fürsten Bülow nach
Enthebung von seinen Acmtern nicht eher
nähertretcn , als bis die Arbeiten für die
Reichsfinanzreform ein positives und für
die verbündeten Regierungen an -
n eh ni bar es Ergebnis gezeitigt ha¬
ben w ü r d c ii .

Eine Ueberraschnng ist diese Nachricht nur für
jene , welche sich in den Gedanken einer ReichStags -
anflösnng so fcstgcbissen hatten , daß sie etwas anderes
gar nicht mehr für möglich hielten . Verdutzte Ge¬
sichter sieht man daher vor allem in den liberalen
Reihen ; die verdutztesten wohl bei den Nationallibe -
ralcn , welche wieder einmal im besten Zuge sind,
ihre bisherigen Dummheiten mit einer letzten zu
krönen , indem sie aller Welt die Unsachlichkeit ihrer
Politik durch den Beschluß vor Augen führen , gegendie gesamte Reichssinnnzreform zu stimmen , weil die
von ihnen gewünschte Form der Besitzstener nicht
durchging .

Ter Reichskanzler bezlv. der Bundesrat wird alsodie bisher vorliegenden Tatsachen als bestehend an¬
erkennen und auf Grund der veränderten Sachlage
die Reichsfinanzreform zustande zu bringen suchen.
Wenn die Nationallibcralen dabei nicht mitmachen
wollen , so müssen sie eben im Schmollwinkel stehen
bleiben , wovon niemand einen Nutzen haben wird ,
ivovon sic allein aber den Schaden habe » . Den
Nationallibcralen fehlt in solchen Lagen stets die
ruhige vernünftige Ueberlegung . Sic handeln wie
Kinder und sind auch unberechenbar wie Kinder .
Was sie wirklich tun werden , ist daher auch schwer
zu sagen . Notwendig sind sie zu einer Mehrhcits -
bildung nicht . Die neue Mehrheit besteht bekannt¬
lich nicht wie die nationalliberalen Blätter tenden¬
ziös schreiben, allein aus Konservativen , Zentrum
und Polen , sondern außerdem auch noch aus der
Rcichspartei und der wirtschaftlichen Vereinigung ,
llnd diese Mehrheit ist weit stärker als jene , mit
der die unglücklichen Blockgesetze , Vereinsgesetz und
Börsengesetz , angenommen worden sind . Ans der
anderen Seite stehen der Gesamtliberalismus und
die Sozialdemokratie , also dieselben Parteien , welche

sich bei den Blockwahlen 1907 so scharf bekämpft ha¬
ben . Die nach nationalliberalcn : Schema eigentlich
„ nationalen " Parteien sind also auf einmal nur noch
die Liberalen und — die Sozialdemokraten I Solche
Spässe kann die Politik manchmal machen . Die
Nationalliberalen können daniit Staat machen .

Für die Weiterentwicklung der Finanzreform steht
jetzt fest, daß sie ohne die Erbanfallsteuer ge¬
macht wird , aber auch wohl ohne die Kotierungs¬
steuer , den Kohlenausfuhrzoll und die Mühlenumsatz -
stcuer . Aus Berlin wird uns u . a . geschrieben :

„In der Mehrheit besteht auch der feste und ernst¬
liche Wille zur Verständigung ; man verharrt nicht
eigensinnig auf seinem Schein und ist guten Vor¬
schlägen des Bundesrates zugänglich . Vollständig
falsch ist es , daß das Zentrum den Kon¬
servativen Schwierigkeiten bereite ,
um die Verständigung zu vereiteln : das gerade
Gegenteil i st wahr . Das Zentrum ist be¬
reit , die Wege zu ebnen , um die Resorni zu sichern :
es stellt mit den Konservativen nur
die eine Bedingung , daß der Besitz
150 Millionen Mark an ( bringt und
daß hierbei das mobile Kapital mehrals bisher herangezogcn wird . Die Formin welcher das geschieht, ist ganz Siebenfache . Wir
halten vor wie nach die Koticruugsabgabe für die
zweckmäßigste Forni ; kann aber der Bundesrat sichmit dieser a solut nicht befreunden , dann muß eben
ein anderer Weg gesunden werden . Wegen des
Kohlenausfuhrzolls läßt sich auch reden : nian könnte
z . B . an die Stelle desselben eine allgemeine Berg -
werksabgabc setzen ; wie sie in Preußen bis 1901 be¬
standen hat . Tie Parfümsteuer wird nicht als unan¬
nehmbar bezeichnet und dürfte daher auch Gesetz wer¬
den , zumal ein Antrag eingebracht wird , der alle
Riech - und Schönheitsmittel unter 50 Pfg . steuerfrei
läßt und klar ausspricht , daß Heilmittel nicht unter
das Gesetz fallen . So kann man sagen , daß der Weg
zur Verständigung nun geöffnet ist , daß an eine Auf¬
lösung des Reichstages kein Mensch denkt , und daß
der Reichskanzler entschlossen ist, die Reform zu
machen . "

Wenn noch jemand in einer keineswegs angeneh¬
men Lage , ja sogar in der allerunangenehmsten ist,
dann ist es der Reichskanzler . Ein anderer wäre
wohl an seiner Stelle gegangen nach all dem , was
vorhergegangen ist . Andererseits muß allerdings
auch gesagt werden , so wie die Situation geworden
ist, wäre sie nicht verbessert , sondern verschlimmert
worden , wenn der Reichskanzler in diesem Zeitpunkt
die Führung der Geschäfte niedcrgclegt hätte . Wir
haben schon öfter gegenüber halboffiziösen und an¬
deren Lügen fcstgestellt , daß das Zentrun : kein In¬
teresse daran hat , daß der Reichskanzler geht . _

Wie
früher in der Zcntrumspresse gesagt wurde , daß ein
Rücktritt Bülows im Interesse der äußeren Politik
unter den damals bestehcndcn Verhältnissen nicht
wünschenswert sei, so kann jetzt gesagt werden , daß

mit Rücksicht auf die innere Politik ein Rücktritt
nicht gut wäre . Die Entscheidung des Kaisers hat
hierin wohl das einzig Richtige getroffen . Eine an¬
dere Frage ist allerdings die , was Bülow nunmehr
für eine Rolle spielt . Beneidenswert ist sie jeden¬
falls nicht nach der Acra der von ihm eingeleiteten
Blockpolitik . Der X .-Korrcspoiidcnt der „Franks .
Ztg .

" schildert in Nr . 177 Morgenblatt die Dinge
und Empfindungen , soweit sie den Reichskanzler be¬
treffen , folgendermaßen :

„ Aus einer Unterhaltung mit einem , der am besten
die gestrige Unterredung zwischen dem Kaiser und dem
Reichskanzler und den beabsichtigten Sinn der halbamt¬
lichen Mitteilungen kennen muß , entnehme ich, daß
Bülow wirklich nur auf den Wunsch des Kaisers noch so
lange bleibt , bis über die Finanzreform ein den ver -
bündeten Regierungen annehmbares Resultat erzielt ist.
Dann aber ist sein Rücktritt im voll st en
Einvernehmen mit dem Kaiser beschlossen .
Die in der halbamtlichen Mitteilung gebrauchten Worte ,
daß der Kaiser dann erst dem Abschiedsgesuche näher
treten werde , sollen also mehr und Bestimmteres be¬
deuten , als an sich in ihnen liegt . Bülow hält fest an den
Voraussetzungen , die er nach reiflicher Ueberlegung in
seiner letzten Reichstagsrede vom 16. Juni für sein Ver¬
bleiben im Amte formuliert hat . Infolge der Ablehnung
der Erbschaftssteuer durch die Konservativen ist ihm die
Fortführung seiner seit der Reichstagsauflösung cinge -
schlagenen Politik unmöglich gemacht , ist die Entwicklung
eingetretcn , von der er am 16 . Juni sagte , daß er sie
nicht mitmachen könne, wolle und werde . Und daraus
zieht er die dnnials angekündigte Konsequenz . Ein leb¬
haftes starkes Gefühl für sein persönliches Ansehen sagt
ihm , daß er unter diesen Umständen mit Ehren nicht
mehr im Amte bleiben kann . Er will sich nicht zum Ge¬
schäftsführer der konservativen Partei Herabdrücken
lassen , die ihm planvoll und bewußt eine politische und
persönliche Niederlage beigebracht hat . Das allein , nicht
irgend eine andere Bedrohung oder Erschwerung seiner
Stellung ist Grund seines Rücktritts . Im Urteil und in
den Empfindungen über diesen Grund stimmt der Kaiser ,wie ich glaube , mit dem Kanzler ganz überein . Bülow
besitzt das bolle Vertrauen des Kaisers und wird sein Be¬
rater bleiben bis zur Ernennung eines Nachfolgers , über
dessen Person zurzeit noch nichts fcststcht . Er wird ver -
suchen, die Finanzreform in einer wenn auch nach dem
Vorausgcgangenen nicht für ihn , aber , soweit möglich,
für die verbündeten Regierungen an -
neh m baren Form zustande zu bringen , aber — so
muß man annehmcn — wie ein Mann , der die Brücken
hinter sich abgebrochen hat ."

Das ist sehr verständlich , aber für den Neichskanz -
ler keineswegs erquicklich. Er führt also einstweilen
noch die Geschäfte ohne innere Anteilnahme an den¬
selben . Die Liberalen knüpfen daran die leise Hoff¬
nung , daß es schließlich doch noch zu einer Reichs -
tagsanflösnng kommen könne , nämlich wenn cs nicht
gelänge , eine den Vimdesrat befriedigende Reform
zustande zn bringen . Das ist nur ein ganz leiser
Hoffnungsschimmer und die Tatsache bleibt bestehen,
daß wenn mit der jetzigen Mehrheit keine Resorni zu¬
stande käme , eine solche mit einer liberal - sozialisti¬
schen Mchxheit noch viel weniger möglich wäre .

Lier ^ pnnnst muß erst noch geboren wären , der et«was aiidcres glaubte . Daraus ergibt sich aber , dagdie Reform eben jetzt gemacht werden muß .
*

*
*

.
0 rli n , 27 . Juni . Die Mitteilung von dem

vorläufigen Verbleiben des Fürsten Bülow in,Amte ist den Blättern erst am späten Abend znae -
sodaß ein großer Teil sich lediglich cini

oie Wiedergabe der Meldung beschränken mußte .Soweit man bereits Konimentare bringt , herrscht diq
Ueberzeugung vor , daß noch immer keine volle Klar «
heit erzielt sei, was eigentlich kommen werde , wenn «
gleich man an ein dauerndes Verbleiben des Reichs «
ranzler » nicht zu glauben vermag . Tie „Kreuz «zeitnng bemerkt kurz : Wir freuen uns der Ent -
scheidinig des Kaisers , da wir unter den gegen¬wärtigen Verhältnissen und besonders mit Rücksichtauf das Zustandekommen der Reichsfinanzreforin eiirVerbleiben des Fürsten Bülow für förderlich haltenund keinen Anlaß zu seinem Rücktritt zn erkenne, ,
vermögen .

" Auch die „ Deutsche Tageszeitung " er «
klärt , ein Verbleiben des Fürsten Bülow könne dev
Finanzreform nur förderlich sein und die Entschließ -
ung des Kaisers sei mit ansrichtiger Genugtuung zi ,
begrüßen . Das Blatt glaubt nicht , ohne weiteres an¬
nehmen zu sollen , daß jn der kaiserlichen Willen ?-
Meinung bereits die Zustimniung zn dem Abschieds¬
gesuch des Reichskanzlers nach dem Gelingen der Re -
form ansgedrückt sein soll. Auf der anderen Seita
ist die „Tägl . Rundschau " über diesen Ansgang ver .
stimmt und meint , der Sturz des Kanzlers sei vonr
Standpunkt des Zentrums au ? eine gelungene
Sache , vom Standpunkte der Konservativen eine
sinnlose und treulose Tat . Die „Vossische Zeitung "
schreibt : Die Meldung klingt , als ob der Kaiser
gegen einen späteren Rücktritt des Reichskanzlers !
nichts einzuwenden , sich damit sogar grundsätzlich!
einverstanden erklärt habe . Das „Berliner Tage¬
blatt " meint : Tie offizielle Note zeige deutlich , daß
der Rücktritt Bülows beschlossen sei . Es sei zu be¬
dauern , daß Bülow der neuen Koalition unterliege ,er habe ihr den Sieg aber auch leicht gemacht . —>
Der „Vorwärts " nennt den Vorgang eine Harle -
kinade . Bülow habe sich nicht geschämt, noch einmal
dieselbe Komödie zn wiederholen , die er im November
ansführte . Die Demission erscheine nur als letztes
verzweifeltes Mittel , selbst auf die unwürdigste Art
Kanzler zu bleiben .

lick . Berlin , 28 . Juni . Die „Berliner Morgen -
post " schreibt zur Lage : Die nächsten Folgen dev
kaiserlichen Entscheidung über Bülows Temissions -
anerbieten ist die energische Wiederaufnahme der Ver¬
handlungen mit den Parteien des alten Blockes, die
den Zweck haben , eine für den Vnndcsrat halbwegs
annehmbare Finanzrcform auch ohne Erbschaftsstenev
zustande zu bringen . Fürst Hatzfeld ist , wie das
Blatt hört , über den Sonntag in Berlin geblieben
und hat mit den Vertretern verschiedener Parteien

Tie Freundinnen .
Originakroman von Irene von Hellmuth .

3S) (Fortsetzung .)
Leon brach in ein unbändiges Gelächter aus .
„Da hörst Du cs , Vater , wen Deine Tochter sich

Zum Gatten ausgesucht hat ! Viel Ehre für uns , das
muß ich sagen ! Fortan wird die Familie von Schmctt -
witz einen Komödianten zn ihren ! nächsten Verwand¬
ten zählen ! Einen Sänger — bah - !"

„Von ihm weiß man doch, was er ist ! Wer was
Tn all die Jahre draußen getrieben hast , das weiß
man bis jetzt noch nicht ! Und ich fürchte , cs war —
Schlimmeres , als wir ahnen ! " —

Sylvia hatte es mit bebenden Lippen hervorge -
stoßen . Doch gleich darauf fühlte sie ihr Handgelenk
wie mit eisernen Ktamincrn umspannt und eine von
Zorn und Wut entstellte Stimme zischte dicht an
ihren : Ohr : „Mädchen — hüte Dich ! Woher hast Du
das ? Ist es die Weisheit jenes — Komödianten ?
Hat er Dir etwas vorgeflnnkert ? Er mag sich vor
mir in acht nehmen ?"

„Er ? Woher sollte er Dich denn kennen ? Ersah
Dich ja nie ? Was weiß er, wer Du bist ? Wie wäre
es niöglich , daß er — oder — bist Du draußen in der
Welt schon mit , ihm zusammen getroffen ?" —

Sylvia sah starr ans den Bruder . Leon biß sich
auf die Lippen und ließ die Hand des Mädchens so¬
fort los . Wie ein Blitz durchzuckte es Sylvias Kopf
— der Gedanke an jenes Vorkommnis , von den:
Walter einmal erzählt hatte . Die Erkenntnis drängte
sich ihr unwillkürlich ans , daß Leon jener Falschspieler
gewesen sein könnte ; deshalb sein wildes Auffahren ,
sein Haß und Grimm .

„Doch nein, " wehrte sie den auf sie einstürmenden
Gedanken , — nein — nein , es kann nicht — es darf
nicht wahr sein !"

Ta tönte die Stimme dq§ Vaters dazwischen :
„Du laß Dir sagen , daß ich Dir nicht das Recht

«» gestehe, irgend einem hergelaufenen Menschen Dein
Mort zu geben , noch dazu ohne mein Vorwissen . Das
versprechen ist null und nichtig . Du bist noch viel

zu jung , um über Deine Zukunft eigenmächtig ent¬
scheiden zn können ! Und diese Wahl will und werde
ich nie gntheißen . Ich gebe meine Einwilligung
nicht ! Merke Dir das ! Versuche nicht , mich umzu -
stimmcn , denn das ist zwecklos! Ich werde Mittel
und Wege finden . Dich zum Gehorsam zu zwingen !
Es wäre noch schöner, wenn ich nicht die Macht be¬
säße , den Willen eines eigensinnigen Kindes zu
brechen . Für Torheiten , die Du begehst , wird man
mich verantworllich machen ! Du hast einfach zu ge¬
horchen !"

„Ich hätte bloß zu gehorchen ? " rief Sylvia schnei -
dend . „Weil Du es so wünschest , soll ich mein ganzes
Lebensglück zum Opfer bringen ? Kannst Du das
verlangen ? Ich sehe schon , Leon hat Dich zn meinen
Ungmisten beeinflußt und Du bist zn erregt , um alles
ruhig zn erwägen und zn besprechen . Morgen hoffe
ich , läßt sich die Sache leichter erledigen . An: Nach¬
mittag kommt mein Verlobter , Dich um meine Hand
zn bitten . - Lieber Vater, " hier schlug die Stimme
des Mädchens in völlige Weichheit uni , — folgen muß
ich dem Manne meiner Wahl ! Aber ich tue es nicht
gern ohne Deinen Segen ! Und Du betrügst Dich
selbst um einen freundlichen , zufriedenen Lebens¬
abend , wenn Dil uns Hindernisse in den Weg wirfst .
Hermann hatte es so gut mit Dir gemeint ! Du sollst
Deines Lebens wieder froh werden , deshalb segne
unseren Bund und laß uns glücklich sein !"

Sie hob die bittend gefalteten Hände zu dem Vater
empor . Es klang , so innig , dies Flehen . Aber der
starre Sinn des tief verbitterten Mannes ließ sich nicht
erweichen . Ein kurzes , energisches : „Niemals !" war
seine ganze Antivort .

Sylvia verließ das Zimmer . Ihre Fassung wollte
nicht standhalten . Aufschluchzend sank sie in ihrem
Stübchen auf den nächsten Stuhl und weinte bitter -
lich . Sie sehnte sich nach einem teilnehmenden Herzen ,dem sie ihr Leid klagen könnte .

„O Mutter , — Mutter, " flüsterte sic, „weshalb
mußtest Du so früh von mir gehen ? Wenn ich mich
doch an Deiner Brust ausweinen dürfte , wie sehne
ich mich nach Dir !"

Sie holte das Bild der früh Verstorbenen von der
Wand und betrachtete lange das feine Gesicht.

IX .
Am anderen Morgen fühlte sich Sylvias Vater so

matt und angegriffen , daß er sein Lager nicht ver -
lassen konnte . Er wollte weder essen noch trinken .

„Das kommt von den vielen Ansregungen , die ich
mit meinen Kindern habe, " stöhnte er .

Sylvia blickte besorgt in das blasse Gesicht des
Kranken . Sie hoffte , er würde gegen Mittag auf -
stehen . Doch er rührte sich nicht . Was sollte werden ,wenn Hermann kani ?

„Lieber Vater, " bat sie, „möchtest Du nicht den Be¬
such enipfangen , von dem ich Dir gestern sprach ?"

Er machte eine abwehrende Handbewegung .
„ Wozu ?

,
Das gibt nur neuen Aergec und den ver¬

trage ich nicht . Mein Entschluß wird nicht geändert
werden . Leon kann den Besuch ebenso gut enipfangen ,
wie ich . Ich habe meinem Sohn die Ermächtigung
gegeben , dem Herrn in nieinem Namen ein nnwider -
rusliches „Nein " ausziisprechen . Ich denke, das ge-
nügt . Tn kannst niiii , tun , was Tu willst !"

Sylvia stand ,
mit gefalteten Händen am Fenster .

Aber sic sagte keil: Wort mehr . Sie wußte , es würde
doch vergebens sein . Ihr war so bang . Sie wollte
aus Hermann warten , ihm sagen , daß Zeit und
Stunde gerade jetzt schlecht gewählt sei für sein Vor¬
haben . Wenn sic ihn bat , wartete er gewiß noch einige
Zeit . Sie bemerkte wohl , daß auch Leon nicht von
seinem Posten wich. Unbeweglich stand er auf der
Passe , die Hände in den Hosentaschen .

(Fortsetzung folgt .)

Ter Papst an die bayer . Bischöfe .
Die „Acta Apostolicae Scdis "

, das Amtsblatt des
Vatikans , veröffentlicht in der eben hier einge¬
troffenen Ausgabe (Nr . 11 ) den lateinischen Text
eines Briefes des Papstes an den hochw. Herrn Erz¬
bischof von Bamberg und die übrigen bayerischen
Bischöfe in Beantwortung des Schreibens des in
Freising zur Bischofskonfercnz versammelt gcwesenei :
baycrischci : Episkopates . Der Brief Seiner Heilig¬

keit lautet nach den: „Bayer . Kurier " in deutscher
Uebersctzimg :

„ Ehrwürdige Brüder , Gruß und apostolischen Segen !
Indem Wir auf den Brief antworten , den Ihr am An¬
fang der Bischofskonfercnz in Freising an Uns gerichtet ,
möchten Wir vor allem Unserer Trauer darüber Aus¬
druck geben , daß in dieser kurzen Zeit einer aus Eurer
Mitte , vom Tode hinweggerafft wurde , und zwar der
Erzbischof von München - Freising , der die Uebcrsendung
jenes Schreibens an Uns besorgte . Wir haben nicht ver¬
fehlt , für die Seelenruhe des vercivigtcn Obcrhirten zu
Gott zu beten , wenn auch zu hoffen erlaubt ist, daß er
für seine Verdienste bereits den himmlischen Lohn em¬
pfangen hat . Ferner möchten Wir Euch Unsere Befrie¬
digung über das , was Ihr mitgeteilt , aussprecheu . Wir
freuen Uns von Herzen über die Liebe des bayerischen
Volkes zum Heiligen Stuhl , die anläßlich Unseres gol¬
denen Priesterjubiläums in so großartiger Weise hcr -
bortrat ; besonders aber freuen Wir Uns , daß Ihr , die
Führer und Leiter in diesen Kundgebungen der An¬
hänglichkeit gegen den Heiligen Stuhl , allen Fleiß
Eueres Hirtenamtcs aufbietct , den unsereZeit verlangt . Wir
sind überzeugt , daß Ihr , wie Ihr versprecht , alles tut .damit Unsere vorjährige Ermahnung an den Klerus , bc-

Snders unter den Seminaristen , gute Früchte bringe.
as Eueren Entschluß anbeirifft , eine jährliche Kon¬

ferenz abzuhalten , so loben Wir sowohl Euer Bestreben ,
Uns in Kenntnis zu erhalten , wie auch gemeinsam über
die Bedürfnisse Euerer Diözesen zu beraten . Jn be¬
sonderer Weise sprechen Wir Euch Unsere Anerkennung
aus über die Art und Weise , in der Ihr die Rechte der
Kirche in der Schulfragc hochgehalten habt . Es ist für
die gedeihliche Kindercrziehung notwendig , daß die Volks¬
schulen der Inspektion und der Wachsamkeit der Pfarrer
unterstellt bleiben ; die Gegner der geistlichen Schulauf¬
sicht wollen diese nur entfernt wissen , um desto freier die
zarten Gemüter mit einer Erziehung zu erfüllen , die des
christlichen Geistes entbehrt . Ihr werdet in Euerem Be¬
streben , diese Versuche zu unterdrücken , daran zweifeln
Wir nicht , von dem Beifall aller Guten begleitet sein ;
um so mehr , da Ihr in dieser Sache sogar die zivilen
Gesetze auf Euerer Seite habt .

Indem Wir für die vielen Beweise Euerer Anhäng¬
lichkeit, die Ihr Uns gegeben , Dank sagen , bitten Wir
Gott , er möge Euch mit seinem reichsten Segen dafür
belohnen . Zum Unterpfand dieses Unseres Wohlwollens
spenden Wir Euch , Eueren : Klerus und dem katholischen
Volke den apostolischen Segen .



Besprechungen abgehalten . Ob sie viel Erfolg haben
werden, wird vielfach bezweifelt , denn vorläufig
wollen, wie verlautet , die Nationalliberalen nicht
nmfallen und wollen nicht an einer Finanzreform
Mitarbeiten, die keine Erbschaftssteuer enthält . An¬
dererseits soll der Kanzler erklären, die Mitwirkung
des Liberalismus auch bei feinen Bemühungen zur
Verbesserung der Jinanzresorm der Kommission nicht
entbehren zu können und zu wollen. Die Stimmung
des Kanzlers ist nichts weniger als hoffnungsvoll,
da es infolge der Festigkeit der Nationalliberalen
durchaus nicht sicher ist, daß ihm die vom Kaiser
jetzt gestellte beschränktere Aufgabe gelingen wird .

0 Das badische Konkordat
vom 28 . Juni 1859 .

Mit dem heutigen Tage ist ein halbes Jahr¬
hundert verflossen , seit Großherzog Friedrich mit
dem heiligen Stuhl ein Konkordat vereinbarte, das
geeignet gewesen wäre , zum Segen für Kirche und
Staat gewiß eine lange Periode des Friedens
zwischen den beiden Gewalten herbeizuführen, wenn
nicht der Liberalismus in seinem fanatischen HaßS Kirche und Katholizismus das Friedenswerkllriebcn hätte .

Aus den durch die napoleonischen Kriegs verur¬
sachten Umwälzungen war das heutige Großherzog-tum Baden hervorgegangen mit einer Bevölkerung,die zu zwei Dritteln der katholischen Kirche ange-
hörte . Dem Gesetze nach sollte zwar Parität walten ,Katholiken und Protestanten sollten in gleicher
Weise die Staatsbürgerrechte genießen, aber wie
diese „Parität " in Wirklichkeit gehandhabt wurde,
beleuchtet blitzartig eine scharfe Note, die selbst
Napoleon , der doch auch nicht am höflichsten mit
der Kirche umging , nach Karlsruhe zu richten für
nötig erachtete , und in welcher er sich gegen die Be¬
handlung der Katholiken verwahrte . „Er könne,"
heißt es darin, „nicht gleichgültig und ruhig zu-
sehen , wie man als mißliebige Untertanen und so¬
zusagen als Heloten Leute behandle, die er selbstdem Großherzogtum geschenkt habe, die ec aber
nicht geschenkt habe, um sie zu Sklaven zu machen .

"
Die Schuld an dieser Behandlung der Katholiken
wird in der Note „den leidenschaftlichen Pläneneiner in Karlsruhe herrschenden Partei " (com -
binaisons passioun £es d ’un parti dominant Ä.
Oarlsrube ) zugeschrieben . Diese Partei war nichts
anderes als der Anfang des badischen Liberalismus,der sich bis heute gleich geblieben ist, so sehr er es
auch ableugnen möchte.

Als aber schon drei Jahre nach dieser Note
Napoleons Stern erblichen war, behandelte man so¬
wohl die einzelnen Katholiken als die ganze katho¬
lische Kirche ebenso rücksichtslos wie vorher. Nicht
genug , daß man ihr in der Säkularisation viele
Millionen ihres Vermögens entrissen hatte, nahmman ihr nun auch ein Recht nach dem anderen wegnnd erniedrigte die Kirche zur Magd des Staates .Der Bischof hatte nicht eine einzige Pfarrei zu ver¬
geben ; die Regierung setzte die Pfarrer ein und ab ,ohne nach dem Erzbischof zu fragen . Ein Einblickin die innere Verwaltung des Kirchenvermögenswurde dem Erzbischof nicht gestattet. Sämtliche
Anordnungen des Bischofs unterlagen der Ge¬
nehmigung des Staates ; selbst die -Hirtenbriefe
mußten vor ihrer Verkündigung zur Einsicht vor¬
gelegt werden, wobei z . B . am 11 . Januar 1831
verlangt wurde, daß der Bischof die Stelle aus dem
■1 . Korintherürief des hl . Paulus : „Wir predigen
Christum, den Juden ein Aergernis ", streichen müsse
nsw. Es war eine vollkommene Knebelung der
Kirche durch den Staat , die um die Mitte des
3.9 . Jahrhunderts geradezu unerträglich gewordenwar.

Nachdem die Revolution der Jahre 1818 und 49
gezeigt hatte, wozu ein Volk fähig ist, das man seiner
Kirche entfremdete, und nachdem der vortreffliche
Erzbischof Hermann v . Vikari angefangen hatte, ohne
Rücksicht auf die unberechtigten Verordnungen des
Staates einfach seine bischöflichen Pflichten zu er-
füllen , begann die Negierung einzulenken, knüpftemit dem päpstlichen Stuhle Unterhandlungen an
rmd schloß am 28 . Juni 1859 ein Konkordat ab , das
ent 19. Oktober die päpstliche und am S . Dezember
idie landesherrliche Bestätigung erhielt.

Der Heilige Stuhl war der badischen Regierung
soweit entgegengekommen, daß er ihr das Präsen¬
tationsrecht auf 403 Pfründen verlieh, während dem
Erzbischof nur 209 verblieben. In der Ausübung
feines Hirtenamtes sollte der Erzbischof lediglich an
das geltende Kirchenrecht gebunden sein. ,

Bei
Pfründevergebungen soll ec jedoch keine Allsländer
wählen und nicht solche , welche die Regierung alls

Gegeben zu Rom bei St . Peter , 20 . Mai 1909 , im
sechsten Jahre Unseres Pontifikats .

Pius P . M .
Die liberale Presse , die stets gegen alles schreibt ,was vom Papst kommt , auch wenn es sie nichts an¬

geht , meint , der Papst störe durch dieses Schreiben
Insbesondere durch die Stelle über die Schulaufsicht
-„die Ruhe der inneren Politik " des Staates . Wenn
ies auf diese Leute ankäme, dailir müßte der Papstüberhaupt mundtot gemacht werden, wie die Ge¬
schichte der katholischen Kirche allüberall beweist , wo
der Liberalismus eine Zeitlang die Macht in der
Hand hatte . Wie kann es die Ruhe der inneren
Politik stören, wenn der Papst , wie dies in Bayern
tatsächlich der Fall ist, dem Vorgehen der Bischöfe
inbezug auf die

, Schulaufsichtsfrage lediglich zu-
stimmt nnd es billigt ?

dkeater und Kuntt .
Karlsruhe, 28 . Juni 1909

Grohh. Hoftheater. In Shakespeares Tragödie
blinder Eifersucht, in „Othello "

, trat am Freitag ein
Gast , Fräulein Margarethe Walter , ein Karlsruher
Kind , in der Rolle der „DeSdrmona " auf . Ihre
Leistung verriet reiche Begabung , die Darstellung diese»
liebenswürdigen und doch so unglückseligen WeibeS war
eine natürliche, im Spiel gewandte und graziöse. Diese
Rolle bietet einer Künstlerin Gelegenheit, ihr Talent zu
entfalten , und eS ist daher erklärlich, daß sie eine streb¬
same, schaffenslustige Schauspielerin reizt. Fräulein
Walter ( ihren eigentlichen Namen wollen wir diskret
verschweigen) wußte ihrer Nolle biß zum Schluffe eine
.wirksame Steigerung zu geben , ohne in leere Pathetik zu
verfallen, und besonder» der Ausdruck tragischen

erheblichen und auf Tatsachen gestützten Gründenals in bürgerlicher und politischer Hinsicht mißfällig
bezeichnen werde. Seine Räte nnd die Vorsteherder Seminare wählt der Bischof frei, ist aber auchhier gehalten, nur solche Männer zu nehmen, die der
Regierung in bürgerlicher und politischer Beziehung
nicht minder genehm sind . Die Seminar - und
Pfarrkonknrsprüsnng hält der Erzbischof allein ab .
Ebenso frei ordnet er den Gottesdienst nach Vor-
schrist der Kirchengesetze und sorgt für Abhaltung von
Missionen. Die Ordensniederlassungen bewirkt er im
Einvernehmen mit der Regierung . Er überwacht
frei den Wandel der Geistlichen . Von größeren ver¬
hängten Strafen hat er der Regierung Anzeige zu
machen, die ihn nötigenfalls ihrerseits bei Durch¬
führung der Strafe unterstützen wird . In rein welt¬
lichen Rechtssachen find die Geistlichen den weltlichen
Gerichten unterworfen . Seinen Klerus erzieht

' der
Erzbischof frei. Die kirchlichen Güter werden im
Namen der Kirche unter Aufsicht des Erzbischofs ver¬
waltet : der Staat hat das Mitaufsichtsrecht. Heber
Ehesachen bei Katholiken richtet der Bischof ; ven
weltlichen Gerichten aber ist das Urteil über die
bürgerlichen Wirkungen der Ehe überlassen. Den
Religionsunterricht an allen Schulen überwacht und
leitet der Erzbischof . Die öffentlichen Schulen
bleiben Staatsschulen , doch kann die Kirche eigene
Schulen gründen . Die theologische Fakultät unter -
steht inbezug auf das kirchliche Lehramt der Aufsicht
und Leitung des Erzbischofs .

Diese wichtigen Bestimmungen zeigen , wie vcr-
nünftig alles geregelt war, wie weit die Kirche ent-
gegenkam, und wie leicht und glatt sich danach alles
hätte abwickeln können. Nach dem Fall des Kon¬
kordats wurde doch , jetzt freilich nur in erbittertem
Kampfe, allmählich eins nach dem andern ebenso
durchgesetzt. Die Rechnung hatte aber einen großen
Fehler : sie war ohne den badischen Liberalismus ge-
macht , nnd die „ leidenschaftlichen Pläne der in
Karlsruhe herrschenden Partei " (combinaisons
passionn <5es d ’un parti dominant ä Carlsruhe )
machten einen fanatischen Strich dadurch .

Protestanten der liberalen Richtung hielten
am 28 . November 1859 auf dem Durlacher Rathaus
eine Konferenz ab , ans der sie Klage führten , daß
durch die im Konkordat festgesetzte freiere Tätigkeit
der katholischen Kirche die Stellung ihrer Konfession
erschüttert werde. Liberale, konfessionell gemischte
Versammlungen zu Mannheim und Heidelberg for¬
derten die Beseitigung des Konkordats . Die Frei¬
maurerlogen machten mobil, und natürlich durften
auch die Universitätsprofessoren nicht fehlen , wo eS
der katholischen Kirche galt. Unter Führung des
Prof . Knies, des späteren Oberschulratsdirektors,
wandten sich 18 weltliche Professoren der Freiburger
Hochschule gegen das Konkordat, weil sie ihre Lehr¬
freiheit beeinträchtigt wähnten .

Die Regierung brachte das Konkordat vor die
zweite Kammer, wo der Liberalismus die unum¬
schränkte Herrschaft anSübte, und dieser wollte über¬
haupt keinen Vertrag mit Rom. Er wollte alles
durch das Staatsgesetz allein geregelt wissen, weil
ihn: dabei die Entscheidung zufiel. „Wir wollen
den Schlüssel zum Schraubstock hier im Lande be¬
halten, " meinte bei den Verbandlungen der prote¬
stantische Mgeordnete Sckrnaff . Dementsprechendfiel
auch die Entscheidung. Mit 45 gegen 16 katholische
Stimmen wurde am 30 . März 1860 beschlossen , den
Großherzog zu bitten , „die Verordnung vom 5 . De¬
zember 1859, d. h . die Vereinbarung mit dem
Heiligen Stuhle vom 28. Juni 1859 außer Wirk-
samkeit zu setzen .

"
Die Bitte konnte verfassungsgemäß dem Groß¬

herzog nicht vorgelegt werden , da die Zustimmung
der Ersten Kammer noch ansstand und auch kaum
zu erwarten war, solange der Großherzog selbst am
Konkordat festbielt . Da entließ der Großherzog daS
konkordatfrerindliche Ministerium Meysenbng-Sten -
gel nnd berief da ? liberale Lamey-Stabel , ein
Schritt, der dahin gedeutet wurde , daß er das Kon -
kordat, das ec selbst mit Rom abgeschlossen hatte,
fallen lasse. Nun stimmte auch die Erste Kammer
dem Beschluß der Zweiten Kammer zu . Das Kon¬
kordat fiel unter ungeheurem Jubel im ganzen rom¬
feindlichen Lager , und das Land ging schweren
religiösen Kämpfen entgegen. Wer sich des näheren
informieren will, und es ist besonders in einem
Wahljahr immer wieder gut , sich ein wenig mit der
Geschichte des Liberalismus zu beschäftigen , dem sei
die vortreffliche „Geschichte der kath . Kirche in
Baden " von Lauer und der neu erschienene „Jakob
Lindau " von dort , ein Buch , das den Liberalen
schwer auf die Nerven geschlagen zu haben scheint,
angelegentlich empfohlen.

Schmerze» kam überzeugend aus ihrem Munde .
Wenn hie und da noch reichere Schattierungen des
Inhaltes und weniger Oberflächlichkeit zu wünschen
übrig blieben, so hat unS doch ihre im großen poetischen
Style gehaltene, vm reiflicher Ueberlegung zeugende
„Desdemona " nicht Mißfallen. Herr Herz gab den
„Othello " wieder in jener« großartigen klassischen Style,
der alle seine derartigen Leistungen kennzeichnet, eS war
wieder interessant und spannend, zu beobachten , wie er
auS dem anfangs so edlen , ritterlichen „Mohren " all¬
mählich den vor Eifersucht rasenden, schmerzdurchwühlten,
von flammender Rache erfüllten Wüterich konstruierte
und tn wachsender Steigerung dieser Rolle zu er¬
schütternder Steigerung verhalf . — Den „Jago " spielte
zum erstenmale Herr Baumbach , er verlieh diesem
Prototyp eines teuflischen Bösewichts glaubwürdige Züge
und wnßte von Akt zu Akt die Bedeutung seiner Auf¬
gabe zu verschärfen , ihr jene furchtbare Dämonik zu
geben , durch welche diese menschliche Bestie so ver¬
hängnisvoll in das Schicksal einer Anzahl Menschen
eingrcift ; wenn wir auch hier, besonders zu Anfang der
Rolle , mehr abwechselnde Schattierungen , nicht eine die
Absicht zu sehr verratende Eharakteristik gewünscht
hätten, bleibt die Leistung doch die eines erprobten
Künstlers . Bon den Nebenrollen nennen wir besonder?
Fräulein Frauendorf er („Emilia"), Herrn Höcker
( „Cassto "

), Mark ( „Brabantio" ), Kienscherf ( „Mon¬
tana") und Wahl („Rodrigo " ). — Da» Ensemble
verdient wegen seine? exakten JneinandcrgreifenS nament¬
lich hervorgehoben zu werden.

G> Stadtgarte « - Theater . An, nächsten Donners¬
tag (1 . Juli ) wird die 8. Som »iersvielzeit unter der
Direktion Heinrich Hag in eröffnet. Zur Aufführung
gelangt die mit großen! Erfolge hier oft gegebene Ope-

Deuffchland.
Berlin , 2Z . Juni l999.

Beim Abschiedseffen der ZeutrumSfrakrion des
Reichstags uud des preuftrschen Abgeordneten¬
hauses gedachte Freiherr v . Hertling zunächstin Worten der Wehmut des Hinscheidens des
Grafen Hompesch und widmete dann ein Glas der
Einheit der beiden Fraktionen des Reichstags und
des preußischen Abgeordnetenhauses. Den zweiten
Toast brachte Dr . Porsch aus. Er bemerkte u . a . :am letzten Samstag habe er in Wiesbaden den
Grafen Ballestrem in völliger geistiger Frische an¬
getroffen. Es habe ihn besonders gefreut, daß der
Graf über die Verhandlungen des Reichstags bisins Kleinste unterrichtet gewesen sei nnd sich über
die Haltung des Zentrums gefreut habe. Er habe
ihm den Auftrag gegeben , die Mitglieder der beiden
Fraktionen zu begrüßen , und er habe dabei die Hoff¬
nung ausgesprochen, daß er die Herren bei Gelegen¬
heit der Katholikenversammlung in Breslau, wohiner kommen werde, sehen werde. (Lebhafter Beifall .)Die weiteren Ausführungen galten ebenfalls der
Einheit der beiden Fraktionen nnd klangen aus in
einem Ruf auf die Zentrumsfraktion des Abgeord¬
netenhauses . Im - weiteren Verlauf des Abends teilte
der Abg . Kirsch mit, daß derjenige Herr, der an der
Abstimmung über die Erbschaftssteuer gefehlt habe,Dr . Opfergelt , durch Krankheit am Erscheinen ver¬
hindert gewesen sei, und er bittet und erhält die
Ermächtigung , ein Telegramm an Herrn Opfergelt
zu richten, in dem die Versammlung ihrer Hoffnungauf eine baldige Genesung Ausdruck gibt . Ein wei¬
teres Telegramm mit einem Festgruß der Versamm¬
lung wurde an den früheren Präsidenten des Reichs¬tags Grafen Ballestrem entsandt .

Der neugegründete Hansabund, besser gesagt,
Börsenschutzverein , geht auch — so schreibt man von
Mainz — in Zentrnmskreisen krebsen . Es gehört
schon eine starke Portion Dreistigkeit dazu, wenn
man von Seiten jener Bank- und Jndustriegrößen,die sich von jeher als die geschworenen Feinde des
kaufmännischen nnd gewerblichen Mittelstandes er¬
wiesen haben, sich an die Anhänger des Mittel -
st a n d e s wendet, um diese gegen das Zentrum
mobil zu machen . Geradezu den Gipfel der Unver-
frorenheit bedeutet es aber, wenn jene Herren auch
noch Zentrumsanhänger vor ihren liberalen Partei¬karren zu spannen versuchen . Wie das „Mainzer
Journal " mitteilt, hat der bekannte hessische Land¬
tagsabgeordnete Weinhändler M o l t h a n in Mainz ,an den man das Ersuchen gerichtet hatte , einen
Aufruf zugunsten des Hansabundes für Hessen zu
unterzeichnen, dieses merkwürdige Ansinnen wie
folgt beantwortet :

„Der Bund trägt nach den bei seiner Gründung
proklamierten Grundsätzen sowie nach oem ganzen fett»
herilen Verlauf der von ihm beliebten Agitation offen¬
sichtlich die Tendenz zur Schau , einen politischen Kampf
gegen mehrere bürgerliche Parteien des Reiches , vorallem gegen das Zentrum zu eröffnen. Unbeschadetmeiner persönlichen Stellungnahme zu den einzelnen
Vorschlägen zur Reichssinanzreform mutz ich das An-
sinnen zurückweisen , einer politischen Bereinigung meine
Unterstützung zu leihen, die sich die Bekämpfung der-
jenigen Partei zum Ziel setzt , der ich anzugehören die
Ehre habe ."

Eine solche Antwort sollte ein jeder dem Zentrum
angchörende Kaufmann oder Gewerbetreibende
geben , an den seitens der Hansabrüder ein gleiches
Ansinnen gestellt wird .

Der ZentralauSschuft der freisinnigen Volks'
Partei wird am 3 . und 4 . Juli (Samstag und Sonn¬
tag) in Berlin znsammentreten. Der Zeutralaus-
schuß der freisinnigen Volkspartei besteht aus den
Mitgliedern des Reichstags und des Abgeordneten¬
hauses und je zwei Delegierten der Provinzial- und
Bezirksverbände der Partei .

Herr v . Podbiclski als Vermittler. Die
„Berl. Neuest. Nachr.

" behaupten, bestiinnit zu wissen,
daß der Kaiser „ die ultraniontane Vorherrschaft für
unleidlich hält" und „ sich auch gerade wieder in den
letzten Tagen große Mühe gegeben hat , die drohende
Gefahr abznwenden"

. Mehr , als in der Oefsentlich -
keit bekannt ist, habe er hier und da eingegrisfen
oder durch seine Kritik die Haltung nnd Entscheidung
der Regierung beeinflußt . Noch kurz vor Beginn der
jüngsten Verhandlungen nach den Psingstferien habe
er den früheren Landwirtschaftsnlinister von Pod -
bielski als Vermittler zwischen Konservativen und
Liberalen entsandt. Damit habe der Kaiser zum
erstenmal einen deutlichen Beweis gegeben , „wie sehr
die Blockpolitik des Fürsten Bülow ihm eine eigene
Herzenssache war, und wie sehr er an der Feslhalt-
ung einer Politik , die die Ausschaltung des Zentrums
ermöglicht, interessiert ist .

" Wir glauben sagen zu
rette „ Die Schützenliekl " von Leo Stein und Karl
Linda , Musik von Edmund Evrler . In Szene gesetzt
wird dar Werk von Herrn Regisseur Alfred Fischer. Die
musikalische Leitung hat Herr Rudolf Groß übernommen.
In der Titelrolle tritt nach jahrelanger Pause Fräulein
Rosa Rainer erstnialig vor daS hiesige Publiknui . Ten
„Blasius Nestel " spielt der neu engagierte jugendliche
Gesangskoiniker Herr AloiS Resni vom Ctadttheater in
Graz und in der Rolle der „ Hahnebitz" wird sich Herr
Robert Zeu, ebenfalls vom Stadttheater in Graz, vor¬
stellen . In den anderen Hauptrollen sind von den hier
bereit» bekannten Kräften beschäftigt die Damen Jovanovic
und Richter , sowie die Herren Becker , Großmann und
Herold .

Der Vorverkauf befindet sich wie bisher bei Ge¬
schwister Moor , Kaiserstr. 96 , Telefon 1924 , woselbst
auch Dutzend bi llets bis inklusive 30. Juni zu
haben sind .

Kirchliche ITachrichfen ,
— Rom, 23. Juni . In einem Breve wird vom Papste

die alte Abtei St . Maurus in Frankreich aufgehoben und
gleichzeitig eine Abtei St . Mauritius in Luxemburg ge¬
schaffen . Diese Veränderung ist begründet in der Ver¬
treibung der Benediktinermönche aus der berühmten
frauzösischen Abtei. Sie begaben sick nach Clervaux in
Luxemburg, wo der Abt Renaudin zufolge der Erlaubnis
der" Regentin des Landes , Grotzherzogin Marianne , ein
neues . St . Mauritius geweihtes Kloster gründen konnte .
Dieses Kloster wird durch das Breve des Papstes zum
Range einer Abtei erhoben , es erhält alle Rechte und
Privilegien des aufgehobenen Klosters.

— Frei bürg . Herr Kaplan Jäger von Grünsfeld
ist nach WieSloch versetzt . An seine Stelle kommt Herr
Kaplan Karl Pfaff in Tiengen, Amts Waldöhut.

dürfen , daß in dieser Mitteilung die Phantasie eine
sehr starke Nolle spielt.

cp Die Rechtfertigung der Kotierungsstcucr
finden wir im „Tag "

; sie stamnit von dem bekannten
Geheimrat Freund , der gegenüber den Auslassungen
der Regieriiiigsvertreter schreibt : „ Unzutreffend ist
es, daß die Kotiernngssteuer „ eine Verteuerungdes Hypothekenkredits mit einem prozen¬tualen Steigen des Hypothekenzinsfußes und damit
eirre Schädigung für den ganzen Landbesitz und für
den städtischen Hausbesitz zur unausbleiblichen Folge
haben würde "

. Diese Auffassung ist zuerst in der
Resolution des Sonderausschusses für Hypotheken -
baukwesen des Zentralverbaudes des deutschen Bank -
und Bankiergewerbes gegen den Antrag Richthofcn
enthalten : sie ist auch vom Minister v . Rheinbabenin seiner hervorragenden Reichstagsrede vom 17-
Juni vertreten worden. Die Einführung der Steuer
auf Wertpapiere , Aktien und Obligationen und die
hierdurch eintretende Schmälerung ihrer Dividenden
und Zinsen würde zunächst von einer Ermäßigungdes Kursniveaus dieser Effekten, also von deren
Wertverminderimg begleitet sein . Dies aber tvürde
zur notwendigen Folge haben, daß sich alsbald eine
größere Zahl von Kapitalistcir von dem Wertpapier¬
markt abweuden und die Anlage ihrer Gelder in
Hypotheken bevorzugen würde, da diese von der
Steuer nicht betroffen werden. Hierdurch tvürde ein
Rückzug des letzteren im Verhältnis zu dem zrirzeit
um ein geringes niedrigeren Zinsfuß der Obliga¬
tionen (Kominunalindustrieobligationen ) eintreten ,
beträgt z . B . der gegenwärtige Zinsfuß der Hypo¬
theken 41/2 Proz. , der der Stadtobligationen 4 Proz .,
so würde alsdann der Zinsfuß beider etwa 4 Proz .,
also gleich sein . Also nicht ein prozentuales Stei¬
gen , sondern im Gegenteil ein Rückgang des Zins¬
fußes der Hypotheken würde im Gefolge der Kotier¬
ungssteuer zunächst bewirkt werdeit. Unrichtig ist
es auch, daß eine „dauernde " Entwertung der
von der Kotiernngsstsuer betroffenen Effektenum den kapitalisierenden Stenerbetrag notwendig
eintreten müsse, wie dies u. a . vom Präsideitten
Havenstein in seiner Reichstagsrede voin 21 . Juni
ausgeführt worden ist . Die zunächst , wie oben dar-
gelegt, hervorgerufene Wertmindermig würde vor¬
aussichtlich eine nur vorübergehende sein , nämlichnur so lange anhalten , bis der Rückgang des Hyvo-
thekenzinsfußes dem Wertpapiermärkte neue Künser-
schichten zuführen würde , was zweifellos in nicht all¬
zulanger Zeit eintreten würde." Diese Worte ver¬
dienen alle Beachtung.

Ausland .
Schweiz.

) ( Der französische Militärattache Moruier wurde
vor einigen Tagen von einem schweizerischen Blatt« be¬
schuldigt , sich auf unfaire Weise Informationen über
schweizerische Bahnen verschafft zu haben. Trotzdem
diese Behauptung von dem Vertreter des Ressorts, Oberst
Müller, dementiert wurde , hält sie dar Blatt aufrecht ,
und verlangt von der französischen Regieeung die Abbe¬
rufung des Militärattache » oder Widerlegung der gegen
ihn erhobenen Vorwürfe .

Oesterreich -Ungarn .
0 Zur ungarischen Krise . Wie verlautet , bat

Luk ac » vo« Kaiser bereits den Auftrag zur Kabinekw-
bildung erhalten .

Italic «.
]s[ Zur Treibuud-Rede Tittonis . Anläßlich der drei-

bundfreundlichen Rede Tittoni» wurde dieseni voin Frei¬
herrn von Aehrenthal und Fürsten Bülow Glück¬
wunschdepeschen geschickt , welche er herzlich erwiderte.

Türkei .
88 Der terrorisierte tzxsultau . Wie „Sabah " meldet ,

hat Abdul Hamid außer der ftüher gegebenen Summe
von 1,080,000 Pfund noch eine Million Pfund für da»
Saloniker und daS Adrianopeler Korps freiwillig zur
Verfügung gestellt unter der Bedingung , daß ftst
60,000 Pfund die Villa Alatini gekauft werde. Die
militärische Bewachung der Villa Alatini wurde neuer¬
ding» verstärkt.

Balkanstaatcu.
verstiindiguug in der Orieutbahnfrage. AuS Sofia

wird gemeldet: Die seit längerer Zeit geführten Ver¬
handlungen zwischen der bulgarischen Regierung und dem
hiesigen Vertreter der Orientbahnen , Fanta , dir noch
Donnerstag al» gescheitert betrachtet wurden, haben
Freitag zu einer endgiltigen Verständigung ge¬
führt. Danach hat die bulgarische Regierung an die
Orientbahnen außer der seilen ? der Pforte an die Bahn -
gesellschaft zu leistenden Entschädigung von 21V- Mill .
Franke » noch den Betrag von 2100000 Franken als
Ersatz für das Inventar und die Betriebseinnahmen zu
zahlen, und überdies daS gesamte rollende Material an
die Oricntbahnen zurückzugeaen . .= Tie Schulden des Erkronpriuzen Georg . Komg
Peter hat den Auftrag erteilt, die eine Viertelmillion
betragenden Schulde» des Prinzen Georg zu prüfen
und die berechtigt gefundenenBeträge sofort zu begleichen .

Frankreich .
A Zum Streik der Seeleute. Das Syndikat der

Marsciller Reeder hat sich bereit erklärt, der schiedsge¬
richtlichen Entscheidung des Marinemm,sters sich zu unter¬
werfen, dabei aber zugleich den Wunsch ausgesprochen,
daß diese Entscheidung sie vor weiteren unberechtigten
Forderungen und Streikdrohungen der eingeschriebenen
Seeleute schützen möge. Ei« Mitglied des StrcikauS -
schuffcS der Seeleute äußerte sich zu einen, Berichterstatter,
daß diese Erklärungen ihn nicht befriedigen und daß die
Verhandlungen zweifellos eine» sehr mübseligen Verlauf
nehmen werden. Der „Matin" veröffentlicht einen alar¬
mierenden Bericht an» Algerien, wonach infolge des
AusstandeS der Marseiller Seeleute die Landwirtschaft,
der Handel und die Industrie Algeriens überaus schwere
Verluste erlitten haben und geradezu vom Ruin bedroht
seien, wenn der Streik noch einige Zeit andaurrn sollte .
Tie Ausfuhr von ErstltngSfrüchten, die sonst um diese
Zeit tausende von Tonnen betrage, sei völlig inS Stocken
geraten . Nächstens solle mit dem Versandt der Wein¬
trauben begonnen werden . Ferner ständen 50,000
Hanimel zur Ausfuhr bereit. Wenn nicht in wenigen
Tagen der regelmäßige Postdampfervcrkehr wieder her¬
gestellt sei, bedeute dies für da) ganze Land einen uner¬
meßlichen Schaden »nd .große Zahlungseinstellungen seien
unmittelbar bevorstehend.

Asien .
Die Anarchie i» Persien zieht immer weitert Kreise .

Ter Gouverneur von Kuni ist auf die Nachricht bin.
daß sich 400 Bachtiaren -Reiter der Stadt nähern , «ach



Teheran geflohen. Die FidaiS sind non KaSwin in der
Dichtung nach Teheran aufgcbrocbeit, um sich den
Bachtiaren anzuschließen . Von der Bevölkerung der
Residenz , die sehr beunruhigt ist, ist ein Teil nach den
Cchamranbergen geflohen , ein anderer rückt den Bachtiaren
und FidaiS entgegen. Nach einer Petersburger Meld¬
ung liegen dort beunruhigende Nachrichten aus Persien
vor . Diese besagen , die Revolutionäre marschierten auf
die Hauptstadt , wo der Schah den Obersten Liachow
zum Generalgouverneur ernannt habe. Die russischen
Truppen in Persien richteten an den Dumapräsidentcn
ein Telegramm , worin sie gegen die Handlungen des
Generals SnarSki protestieren. DaS Telegramm spricht
dar Bedauern darüber aus, daß die Erklärungen der
russischen Regierung sich von der Haltung der Truppen
so seltsam unterscheiden .

Sacken .
Karlsruhe, 28 Juni 1909.

S . K . H . der G r o ß h e r z o g haben gnädigst geruht ,
den Geheimen Hosrat Dr. Karl Keller in München , vor¬
mals ordentlicher Professor an der Technischen Hochichule
Karlsruhe, zum Geheimen Rat 3 . Klasse zu ernennen und
dar badische Kollcgialmitglied bei der Kgl . preußischen und
Großh. hessischen Eisenbahndirektion Mainz , RegierungSrat
Alois EndreS , auf sein untertänigstes Ansuchen a»S dem
staatlichen Dienst zu entlassen . ,Der Kath. Oberstiftiingsrat hat den ^ rnanzassistenten
Wilhelm Hörner bei der Kath . StistungSverwaltungKarlS-
ruhe zum Revidenten beim Katholischen Oberstiftiingsrat er¬
nannt. . v _

. . Mit Entschließung Großh. Gencraldircktton der Staat ?-
risenbahnen wurden die BetriebSassistente « Wilhelm Saner
in Friedrichsfeld (Main - Neckarbahn) nach Radolfzell und
Josef Schäffner in SteinSfurt » ach Steinbach versetzt .

^ „100 oder 130 Sozialdemokraten"
erwartet also die „Badische Landeszeitung " von den
Neuwahlen , die jetzt durch eine Reichstagsauflösnng
herbeigeführt würden , und sie läßt durchblicken, daß
sie von einer so verdreifachten sozialdemokratischen
Vertretung eine wesentliche Verstärkung des Ein-
sliisses des Libecalisnms erhofft.

Die „Landeszeitung" wird diese Hoffnung schon
recht gründlich herabschrauben müssen . Zunächst
uiöge sie uns einmal sagen , aufKostenwelcher
Parteien die Sozialdemokraten tat¬
sächlich sich verdreifachen würde . Es ist
doch null oft genug bewiesen worden, daß gerade
das Z e n t r u in und die Konservativen die
sichersten Bezirke haben ; das Zentrum allein hat
1907 , trotz der denkbar schärfsten Bekämpfung, auf
den ersten Hieb 92 Sitze gewonnen ; ähnlich stark
verhältnismäßig sind die Konservativen. Es müßte
schon recht schlecht gehen , wenn diese beiden Mehr-
heitsparteicn von ihren sämtlichen Sitzen auch nur
ein rechtes Dutzend an die Sozialdemokraten ver¬
lieben würden .

Den Polen können die Sozialdemokraten
vollends gar irichts anhaben, weil in den polnischen
Gebieten die Sozialdemokratie überhaupt nur sehr
schwach vertreten ist ; noch nie ist ein Pole mit einem
Sozialdemokraten auch nur in Stichwahl gekommen ;da ist also ebenfalls nichts zu holen.

Bon der Reichspartei und der Wirt -
schaftlichen Vereinigung , den sicherstenTeilen der „neuen " Mehrheit , könnten die Sozial-
demokraten mit liberaler Hülfe schließlich noch einig«
Sitze gewinnen : aber man greift nicht zu hoch, wenn
man sagt : weitaus den größten Teil ihrer
Siege könnten die Sozialdemokraten
nurgewinnenaufKostenderliberalen
Parteien . Würden die Sozialdemokraten durch
eventuelle Neuwahlen auf 120 Sitze kommen , - so
wäre das nur dadurch möglich, daß der Liberalismus
gründlich unter die Räder käme. In den städtischen
und den Jndustriebezirken würde er von der Sozial¬
demokratie verdrängt , in ländlichen, bisher liberalen
Bezirken, z . B . Hannover oder im protestantischen
Teile von Schlesien brauchte der Bund der Land¬
wirte nur die Reden zu verbreiten, welche liberaler -
seits im Zirkus Schumann und im Reichstag
gegen die Landwirtschaft gehalten wur¬
den, dann könnte sich leicht die Drohung Diedrich
Hahns erfüllen, daß nämlich der Liberalismus den
letzten ländlichen Bezirk verliert .

Aber auch abgesehen von dem allem ! Hat denn
die „Landeszeitung " cs schon vergessen, daß nach
den letzten Reichstagswahlen die Niederlage der
Sozialdemokratie liberalerseits als eine Niederlage
des Zentrums gefeiert wurde ? Käme jetzt die
Sozialdemokratie ans 100 Sitze, dann wäre im
Reichstag die Stellung des Z e n t r u in s,
auch wenn cS um zehn Mandate schwächer wäre,
tatsächlich stärker als je . Nach Lage der
Dinge ist cs gänzlich ausgeschlossen, daß neben einer
so starken Sozialdemokratie der Liberalismus noch
so viele Sitze hätte, daß eine liberal - sozialdemo -
kratische Mehrheit zustande kommen könnte. Bei
einer 100—120 Stimmen starken sozialdemokratischen
Fraktion wäre f ü r p o s i t i v e Arbeit eine
Mehrheit ohne das Zentrum über -
h a u p t n i ch t möglich .

Will die „Landeszeitung " diesen Zustand herbei -
führen , so können wir also mit ruhigem Herzen ihr
Tun begleiten. Vielleicht merkt sie aber doch , daß
es nicht gut ist, die tatsächlichen Verhältnisse vor¬
nehm zu ignorieren und in der Politik hocherhobenen

.Hauptes eittherzustolzieren; man rennt dabei zwar
seine Nase nicht am Monde an , aber man stolpert
leicht über unbeachtete Hindernisse und fällt auf
die Nase, und das ist am Ende noch schlirumer .

Sehr interessant ist es , dazu die vom engeren Aus¬
schuß der nationalliberalen Partei gefaßte, von be-
rncrkenswertem Optimismus _ zeugende , Resolution
zu hören . Der engere Ausschuß der nationalliberalen
Partei faßte nämlich in seiner gestrigen Sitzung
folgende Resolution :

„Der engere Ausschuß der naiionalliberalen Partei
Badens spricht sein volles Einverständnis mit der Halt -
nng der nationalliberalen Parteien des Reichstages in
der Angelegenheit der Reichsfinanzreform ans . Die Be¬
richte ans allen Teilen des Lai,des zeigen , daß die Ge-
sinnungsgenossen überall die Beschlüsse der Rumpftom »
inission wegen tlire ? sachlichen Inhalts und wegen der
dazu leitend gewesenen Beweggründe berlverfen und eine
Reform mißbilligen, tvelche dem Gesichtspunkt der all-
geineinen Heranzichnng des Besitzes durch eine Erb -
cnisallsteuer nicht Rechnung trügt .

Wir sehen die Auflösung des Reichstages als ein-
»igeu Weg an , der aus der unhaltbar gewordenen Lage
herausführt , und der zugleich ermöglicht , mit einem
neuen Reichstag ein Gesetzesiverk zustande zu bringen ,
bas den Bedürfnissen des Reiches genügt und mit rich¬

tigem Verständnis aut di ? wirtschaftliche Verhältnisse
und auf sozialer Gerechtigkeit aufgebaut ist.

Der Wahlkampf würde Bürger und Bauern aus allen
Parteien in geschlossener Reihe gegen einen Bund der
Konservativen, des Zentrums und der Polen führen , von
denen die einen aus wirtschaftlichem Eigennutz, die an -
dern aus Machthunger, die letzteren aus grundsätzlichen
Gegnerschaft gegen eine kraftvolle Entwicklung des
Reiches versagten, was von dem ganzen Volke als not¬
wendig erkannt ist.

"
eilt merkwürdiger Zustand, in welchem sich diese

Politiker befinden müssen !
Das Blatt für Bildung «ud Besitz,

genannt „Bad. Ldsztg .
"

, gibt dem „Bad . Beob.
" eine

literarhistorische Aufklärung über den Ausdruck „Heilige
und Ritter"

. Sie sei hier ob ihrer typischen , liberal
dünkelhaften Form hierbergesetzt . Sie lautet :

Der „ gebildete " Beobachter .
Der „ Badische Beobachter " hat durch Aufstellung einer

„ Kunstkritikers "
, wie neulich gezeigt wurde , bewiesen, daß er

für die neuzeitlichen Bildungsansprüche Verständnis hat .
Nun behauptet er heute , daß die „ Badische Landeszeitung"
Konservative und ZentrumSleute „ in Anlehnung an den
sozialdemokratischen Sprachschatz" die „Heiligen und die
Ritter " zn nennen beliebe .

ES wird dem „Badischen Beobachter " empfohlen , da er
dar Buch in seiner RedaktionSbibliothek kaum habe » dürfte ,
sich in einer öffentlichen Bücherei einer gewissen GoetheS
„Faust "

, zweiter Teil, geben zu lassen. Dort findet er im
ersten Akt folgendes :

. Kaiser ? alten Landen
Sind zwei Geschlechter entstanden ,
Sie stützen würdig seinen Thron.
Die Heiligen find er und die Ritter ;
Sie stehen

' jedem Ungcwitter
lind nehmen Kirch ' und Staat zum Lohn .

E» war bisher nicht bekannt , daß besagter Goethe
Sozialdemokrat gewesen ist. So weit man wußte , war er
herzoglicher Wcimarscher Minister und hat in seinen Muse¬
stunden der Dichtkunst gepflogen, den Erzeugnissen seine»
Geiste? allerdings ein bischöfliche ? imprimatur nicht ver¬
schafft . Daher mag e? kommen, daß der „ Badische Be¬
obachter " seinen Bildungstricb ans das Studium seiner
Schriften noch nicht erstreckt hat . Es kann aber empfohlen
werden .

Der gebildete Liberale, wie er im Buch steht I Wir
werden so frei sein und der Redaktion der „Bad. LdSztg .

"
bei Gelegenheit einen Besuch abstatten, um uns da? uns
bisher unbekannte Buch von einem gewissen Göthe geben
zu lassen . Bisher sind wir auf dasselbe, trotz unserer
Studien an einem Großherzoglich badischen Gymnasium
und einer Königlich bayerischen und Großherzoglich
badische» Universität nicht aufmerksam geworden. Einst¬
weilen möge die „Bad. LdSztg .

" jedoch über folgendes
Zitat ebenfalls von einem gewissen Göthe Nachdenken :

Den Weisen seh ich mir zur Seite,Allein, wo ist der Narr geblieben?
E» gibt nämlich Fälle, in denen der Narr vom Weisen

nicht zu unterscheiden ist, iveil der Narr sich in das Ge¬
wand der Weisen kleidet .

Hs Ettlingen , 27 . Juni. Die auf heute mittag von
der Zentrum spartet für den 46 . LandtagSwahlkreiS
anberaumte Vcrtrauensmännerversaninilung war äußerst
zahlreich besucht . Nach einem einleitenden Referat de»
Herrn Rev . Trenkle über die politische Lage und
einem weiteren Referat des 1 . Vorsitzenden der Zentrums-
partei , Herrn BetriebSsekretär Santo , über die im Be¬
zirke einzuhaltende Taktik, wurde nach äußerst lebhafter
Diskussion beinahe einstinimig beschlossen, gleich im ersten
Wahlgang den konservativen Kandidaten Gierich
wieder zu wählen .

<=h Waldkirch, 26 . Juni. Bei der gestrigen Wahl
zur Ortskrankenkasse, bei der da » letzte Mal die
Sozialdemokratie gesiegt hatte , errang diesmal
die christliche Arbeiterschaft 38 Sitze (mit 542
Stimmen , davon 428 in der Stadt Waldkirch und 114
in Kollnan), die freien Gewerkschaften 16 Vertreter (mit
235 Stimmen) . ES herrscht ein gewaltiges Interesse an
der Wahl, wie e

'
S sonst kaum bei politischen Wahlen

vorkam, und die Sozialdemokraten holten den letzten
Mann zur Wahl, selbst solche, die erst am Tage vorher
eingestellt waren . Auch die Dienstmädchen lind Ar¬
beiterinnen beteiligten sich überaus zahlreich an der
Wahl, sodaß diesmal 760 Stimmen abgegeben wurden,
das letzte Mal kaum 70. Geändert war nur ein einziger
Wahlzettel , ein Beweis für die beiderseitige Partei¬
disziplin . Im übrigen hatten sich dir Sozialdemokraten
vor dem Rathaus wieder in üblicher „gebildeter" Weise
benommen!

kleine baäilcke Chronik.
+ Mannheim , 27 . Juni . Die am 24 . d . M. im Ber'

bindungSkanal bei der Pegeluhr geläudctc Franc uleiche
wurde als die 50jährige Witwe Fr . Buck aus Karls¬
ruhe , die bei ihrer Schwester in Mannheim wohnte und
seit mehreren Jahren geistcStrank war, fcstgestellt.

# Heidelberg, 27 . Juni . Der Großherzog und die
Großherzogin werden vom 1. bis 3. Juli zu offiziellem
Besuche in unserer Stadt weilen.

----- Königshofen , 26. Juni . Seit mehreren Tagen
hatte sich der 22 Jahre alte Tcu fel aus Sachscnflur
von seinem elterlichen Hause entfernt, ohne ein weitere »
Lebenszeichen von sich zu geben . Jetzt wurde er als Leiche
an der Mündung dcS Ilinpfer tn die Tauber gelandet . Der
junge Mann war Epilellilcr und ist wahrscheinlich infolge
eine? Anfälle » verunglückt. ^ „ .

( ) Malsch 28. Juni . U,„ere Zentrumsver,ammlung
gestern nachmittag nahm trotz verschiedener Hindernisse einen
schönen Verlaut. Bielen Leuten kam daS gestrige gute
Wetter zunutze, da ihnen hierdurch Gelegenheit geboten war,
ihr Heu eiuzubringen . Außerdem fand gestern nachmittag
noch ein Garteugest Natt und ebenso mußte noch eine Be-
crdigung adgchalten werden . Aber trotz allcdein konnte
unsere Versammlung einen guten Besuch aufweisen . Herr
LandtagSabgeordneterGießlcr - Mannhcim referierte über
die politische Lage unter beso.-.derer Berücksichtigung der
Reichsfinanzreform und entrollte dann noch ein Bild über
die badische Finanzlage, die nach den Ausführungen des
Redners keinen günstigen Stand habe . Abg . Beizer von
hier sprach alsdann über die Arbeiten des Landtages,
zeichnete die Stellung des Zentrums zu den einzelnen
Fragen und erläuterte besonder» einige der wichtigsten
Gesetze , die geschaffen worden sind. Beiden Rednern wurde
von der Versammlung reicher Beifall zuteil . Zur Diskussion
ergriff niemand da» Wort und so konnte kurz nach 6 Uhr
die Versammlung geschloffen werden .

— Durmersheim , 28 . Juni . Der Bolksverein
für das katholische Deutschland hielt gestern
hier in der Bahnhofrestauration eine Bezirksver -
s a m in l u n g ab , die dank der unermüdlichen Werbe¬
arbeit des Herrn Geschäftsführers Niederbühl-Rastatteinen glänzenden Besuch aus Durmersheim und den um-
liegenden Orten der Hardt aufweisen konnte . Etwa 400
Männer und Jünglinge waren der Einladung gefolgt.Herr Pfarrer M ackert von Durmersheim eröfsnetedie Ber,ammlung mit herzlichen Begrühungsworten und
schlug als Vorsitzende » Herrn Rechtsanwalt G ö tz m a n n.
Rastatt vor. welcher Vorschlag durch lebhaften Beifall
akzeptiert wurde . Als erster Redner sprach Redakteur
Wahl über die Pflichten des katholischen Mannes in der

Familie , in den Vereine» , namentlich im Bolksverein»
gegenüber der Presse und bei den Wahlen. Herr Land-
tagsabgeorduetcr Dr . S ch o s e r sprach in sehr populärer
zum Teil humorvoller Weise über den Bolksverein, der
in den 19 Jahren seines Bestehens bereits 620 000 Mit¬
gliedergewonnen habe , davon in Baden 40000 . Anschaulich
würdigte Redner die Aufklärungsarbeit und Förderung ,
die der Vollsbercin allen Ständen in ihrem wirtschaft¬
lichen Interesse bietet. Dieses Eintreten für daS Wohlaller Stände ist eine patriotische Tat ; er wisse nicht ,ob cs klug sei , sich nur für einen Stand ins Zeug zu
legen . Wir müssen Gerechtigkeit gegen einander üben.Das ist die Grundlage des VolkSwohlcs . Was haben wir ,wenn man die Landwirtschaft zu Grunde richtet ? Von
den Schornsteinen können wir im Falle eines Krieges
nicht hernnterbeißen . Nicht darin besteht das Wohl des
Volkes , daß ein Stand gegen den anderen vorgeht, son -
dern daß man sich verstehen , schätzen und achten lerntund soweit es möglich ist, Freud und Leid miteinanderteilt . Der Volksverein fördert nicht nur die gesetz¬
geberischen Arbeiten unserer Abgeordneten, er gibt auchdie Anleitung zu tatkräftiger Selbsthilfe . Die Opfer,die er verlangt , sind gering. Redner verweist auf die
Opferwilligkeit der Sozialdemokraten und ladet zum Ein¬
tritt in den Bolksverein und in die christlichen Gewerk -
schäften ein. Die von edler Begeisterung getragenen Wor -
ten zündeten mächtig in den Herzen der Anwesenden.
Herr Niederbühl konnte eine stattliche Anzahl von Nen-
anmeldungen entgegennehmen. In beredten Worten
dankte der Vorsitzende Herr Rechtsanwalt Götzmann den
Rednern des Tages mit dem Gelöbnis , den Dank durch
die Tat zu beweisen , und schloß mit einem begeistert auf .
genommenen Hoch aus die geistlichen und weltlichenAutoritäten Papst, Kaiser und Großherzog die glänzend
verlaufene Versammlung.

-ft Kleinlaufenburg , 27 . Juni . Der ledige 36jührige
Kaufmann Ratzenhofer hier wurde gestern unter dem
Verdachte , ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit begangen zu
haben , verhaftet und in ? AmtsgesängniS eingeliefcrt .

-j- Bnggensegel , 24 . Juni . Der Dienstknecht Herm.
Rinkenvurger von Mimmenhausen hat einge¬
standen , seine Geliebte Rosa Endres nach heftigen Aus¬
einandersetzungen am Halse gepackt , gewürgt und in die
Aach geworfen zu haben. Die Endres hatte dem R . mit
einem Alimentationsprozeß gedroht, wenn er sie nicht
heirate .

fokales .
Karlsruhe . 28 . Juni 1S0S .

A Da» Patricinininsfest de» Jünglingsverein »
von St . Peter «ud Paul (verbunden mit IVjährigem
Stiftungsfest) verlief nach seiner kirchlichen und weltlichen
Seite hin glänzend . Nachdem der unermüdliche Präses ,
Kaplan Gleißte , die Mitglieder am Vorabend um den
Aloysiusaltar geschart, ernste, väterliche Worte an die ihm
Anvertrautcn richtend, empfing die große Schar Mitglieder
in der Frühe deS Festtage » zur großen Erbauung der ganzen
Gemeinde daS Brot, daS Helden zeugt. Redakteur Gut -
fleisch hatte beim Festgottesdicnst stammende Worte über
Gottes-, Nächstenliebe und Opscrgeist für die jungen
Männer . Nach dem levitierlcn Hochamt brauste durch die
Hallen der Kirche ein freudiges „ Großer Gott " auS dank¬
erfüllten Eltern- und Kinderhcrzen . Die weltliche Feier
fand im großen Festsaal der 3 Linden unter außerordentlich
großer Beteiligung statt . Stramme Streichquartette, anS-
gcführt von dem Herrn Präses und Mitgliedern des
Vereine «, die prächtigen Vorführungen der Turnabteilung
(Stabübungen und Turnen am Reck und Barren) ernteten
reichen, wohlverdienten Beifall . Kaplan Gleißle hielt die
herzliche Begrüßungsansprache. Zu Aller Freude waren
Pfarrverweser Haung » von Rastatt (1 . Präses ) und
Pfarrkurat Vomstein vom Stadtteil Grünwinkel erschienen.Den Mittelpunkt deS Festabend? bildete die Aufführungdes
großen fünfaktigen historischen Dramas „Andreas Hofer " .DaS ergreifende Stück wurde sehr gut gespielt ; verschiedeneDarsteller leisteten weit über da « Maß de» Dilettanten
HinauSgchcndes . Die Zuhörer lohnten mit rauschendemBeifall. Da « lebende Bild „Die letzten Augenblicke HoferS "
war zum Malen schön und überaus packend. Anschließendan ein Wort deS großen Tiroler Helden an seinen Sohn :
„ Bleibe ein Kind und werde ein Mann "

, sprachStadtpfarrer Jsemann über die großen Ausgaben de »Vereines und dankte schließlich innig dem Präses für all
seine großen Mühen. Auch dcS TurmvartcS Mangold ,welcher sich mit seiner Schar wohl sehen lassen kann , wurde
dankend gedacht. ES war ei« schönes, würdiges, in allen
Teilen wohl gelnugeneS Fest . Nun Alle wieder auf zu
neuer Arbeit !

— Die Johannisfeicr , die lvegen des zweifelhaften
Wetters am 24 . d . M . auf Samstag verschoben werden
mußte, fand in der Festhalle statt ; Tausende von Per¬
sonen nahmen daran teil und erfreuten sich des Schau¬
spiels, das sich nach dem Konzert durch das Feuerwerk
des Pyrotechnikers Fischer aus Cleenbronn im Stadt¬
garten darbot.

A Der Karlsruher Gesangverein Badenia errang lt.
„Bad . Presse" bei dem nationalen Gesangsweitstreit in
Worms den ersten KlassenpreiS , den ersten Ehrenpreis
und den Kaiserpreis .

ft Die Via,neu der Reisegesellschaft , die kürzlich
auf derStrecke Baden - Baden — Rastatt einen katholischen
Geistlichen in der schwersten Weise beschimpfte, wurden
von der Bahnbehördc fcstgestellt. ES sind folgende : Georg
Guddat , Buchhändler Eheleute , Karlsruhe, Kricgstraßc 24,
und Otto Kunath , Buchhändler a»S Dresden. Nach An¬
gabe von Zeugen soll Frau Guddat die bclcidtgcudcii
Acußerungeu getan habe » .

K Ein schwerer Unfall ereignete s ch am Samslag
mittag in der ttaiserstraßc in der Nähe der Herrenslraßc.Im scharfen Tempo fuhr eine Antomobildroschke in eine amTrottoir haltende Pf - rdcdroschke . Durch den Anprall wurde
der Kutscher Peter a »SBeiertheim der letzteren so unglück¬
lich vom Bock geschleudert, daß er schwerverletzt vom
Platze geschafft werden mußte . Auch daS Pferd erlitt
so schwere Verletzungen , daß er wahrscheinlich gelötetwerden mutz .

Z- Selbstmord . Ein 46jährigcr Kaufmann auS Essen
hat im Laufe deS gestrigen Nachmittags Selbstmord verübt,indem er sich während seine ? hirslgen AufeulhaltS er¬
hängt hat .

— Tödlicher Unfall eine» Epileptiker ». Am 26 . d .
nachmittag - fiel der 30 Jahre alte Jakob Friedrich Grau
au» Gcisiugen (Württemberg), der in Zürich als Portier in
Stellung gewesen und zu einer militärischen llebung hierher
eiuberufen war, in der Karl Friedrichstraße infolge eines
epileptische» Anfalles zu Boden , erlitt dabei einen Schädel-
bruch und eine Gehirnblutung, infolge dessen er gestern früh
im städtischen Krankenhaus, wohin er von ciuem Schutzmann
mittels Droschke verbracht wurde , starb .

Vermisse nachrichteri*
** Mainz , 26 . Juni . Der Student Rud . Racke ,der zu Weihnachten seinen Vater , den ehemaligen Reichs -

tagsabgeordneten und Inhaber der bekannten Weinfirma
I Racke, und seine drei Schwestern mit einem Brotmesser
erschlagen hatte, ist aufgrund der ärztlichen Gutachten
als geistesgestört erklärt und zum dauernden
Aufenthalt der L a n d e s ir r e n a n ft a l t in Alzey über¬
wiesen worden.

Hd . M äh r i s ch - O st r a u , 26 . Juni . Bei der Ein -
fahrt der Mannschaft in den Salomon -Schacht stieß die
Förderschale so heftig auf den Boden, daß sämtliche In -
fassen verletzt wurden , darunter sieben schwer.

liä. Wien , 25 . Juni . Der achtzehnjährige Realschüler
S kar la erschoß gestern in dem Wiener Ausflugsorte Weid¬

lingen das Dicnstmädchcn Rosa Binder au§ Eifersucht .Bei seinem Verhör erklärte er, daß er sich seiner Tat freue .All . Trient , 25 . Juni . Bei einer auf der Etsch vor¬
genommenen UcbcrbrückungSübung der Pioniere kenterte ein
Ponton . Ein Unteroffizier und zwei Pioniere fanden den
Tod.

TtlcgMM Mid nenefte Nachrichten.
Hd . Berlin , 26 . Juni. Generaloberst von der

Goltz tritt in den ersten Tagen de» Juli seine auf vier
Wochen berechnete Informationsreise nach Konstan¬
tinopel an .

— Wie der Berliner Korrespondent der Wiener
„Neuen Presse" erfährt , hat sich der Kaiser in Hamburg
den Vorsitzenden der Hansabunde? , Herrn Geheiinrat
Riesser , vorstellen lassen und ein längere? Gespräch
mit ihm geführt , daS auch politische Fragen berührte ,
über dessen Inhalt aber Stillschweigen bewahrt wird .

Hä. Wie«, 26 . Juni. Wie verlautet , wird Kaiser
Franz Josef anläßlich des Besuche» der Septenar-
scier in Bregenz auch die gesameen B et rieb » -
anlagen de » Grafen Zeppelin besichtigen .

Hd . Paris , 26 . Juni . Eerichtskoinmissar Berthelot
empfing gestern 11 Postbeamte , Mitglieder des Post-
beamtensyndikats und nahm deren AiiStrittserklärungans dem Syndikat entgegen. Die übrigen 16 , welche
bisher aus beut VerwaltnngSrat des Syndikats nicht
ausgetreten sind, werden wegen Uebertrctling des Gesetze»
betreffend daS VersammlungSrecht gerichtlich verfolgtwerden.

llä . Konstantinopel , 26 . Juni. Da die Pforte
Nachricht erhielt , wonach das armenische Nevolulions -
komitee beabsichtige , in Konstantinopel Unruhen zu inscen-
ieren, verfügte der KricgSminister umfassende militärische
Vorsichtsmaßregeln.

Ud . Belgrad , 27 . Jnni. Der Minister des In¬nern hat in Gemeinschaft mit dem Handels min ist er
seine Demission eingereicht . DaS Portefeuille dürfte
voraussichtlich der Präsident der Skupschtiua, Janowitsch ,erhalten .

Das russische Kaiserpaar i» Schweden.
= Stocf !; o l ni, 27 . Juni . Das r ins f i f d; eKaiser paar ist gestern hier cingetroffen lindwurde vom schlvedischen Königspaar aufs herzlichstebelviUkoimiiiiet . Bei dem zu

'
Ehren des hohen Be -

suches gegebenen Galadiner wechselten der König
Volt Schweden imd der Kaiser von Rußland herzliche
Trinkspriiche, in deneit sie. der freundlichen und ver¬
wandtschaftlichen Bande und der ausgezeichneten Be-
z iehnngen beider Länder gedachten . _
SBetterberiät dr » für Veteorol . und

Hhbrogr . vom 28 . Juni 4909.
Die Lnstdruckverteilung ist im wesentlichen die gleiche

wie bisher geblieben . Hoher Druck lagert über dem Nord-
»icer und im Südwesten Europa- , Depressionen befinden
sich über der irischen See und über dem Inner « Rußlands .Dar Wetter ist in Deutschland noch immer bewölkt , jedoch
vorlviegend trocken ; die Morgcntcmpcrature» sind etwas
höher als gestern . Veränderliches , vorwiegend trockene » und
etwas wärmere» Wetter ist zu erwarten.
Wasirrstand de» Rheine» am 28 . Jnni 1909 früh :

Lchusterinfel 2 .55 Stillstand. Kehl 2 .88, gestiegen 3 .
Maxau 4 .87, gefallen 2 . Mannheim 3,8t , gefallen 5 .

llages-Iialenäer .
Montag, den 28 . Juni 1909 :

Konstantia. ' /'«9 Uhr Gesangsprobe.
Kath. Arbeiterverein. Halb 9 Uhr IluterrichtSkurS .
Apollotheater. 8 Uhr Varietevorftellung.

Dienstag , den 29 . Juni 1909 .Verein abstinenter Katholiken , Ortsgruppe Karlsruhe . 8 UhrVersammlung in der Markgrafenstraße 41, l . (alkobol .
freie» Restaurant) . Gäste sind wiükomme» .

Kath. Männervcrein der Eüdstadt . Halb 9 Uhr Verein » .
Versammlung mit Vortrag in der Wolfsschlucht .FidelitaS , Verein katholischer Kaufleute und Beamten. 9 UbrVercinSabcnd .

Großh . Hoftheatcr .
Dien?tag , SS. Juni . Abtl. A . 70 . AbmtS .-Vorstellung .«in Lustspiel in 4 « . von Paul Lindau. Anfang

halb 8 Uhr , Ende halb 10 Uhr .

C . M . S .
Karlsruhe eccl , St. Vinc . fer . IV. die 30. Jun .hora 2 coufessio.

Conv. cleric . Karlsruhe.
Fer. IV. die 30 . h . m . hora V. (Hotel Nowack ) .

Quem Christum esse A . Drews praetendat, agitur .

Aktien - Hesellschaft „Madenia ".
In der am 23 . Juni d . I . in Offen bürg stattgcfundcueu

ordentlichen Generalversammlung unserer Gesell-
schast wurde dem Anträge des Aufsichtsrats gemäß der Ge¬
winnanteil (Dividende ) für 1908 auf 5 pEt . festgesetzt .

ES werden nunmehr die auf den 1 . Juli 1909 lautciideu
Gewinnanteilscheine Nr . 33 von den alten Aktien mir
7 Mar ! 50 Psg . und Nr . 22 von den Aktien der
zweiten Emission mitlOMark bei der Gesellschafts ,
lasse in Karlsruhe (Adlerstraße 42) cingclöst. Die
Einlösung erfolgt in Freiburg auch durch dar Bankhaus
I . A . Krebs .

Auswärtige Aktionäre erhalte » » ach Einsendung der
Gcwinnantcilscheine den bctr . Dividcnden - Betrag durch Post¬
einzahlung übermittelt.

Zu Rechnungsrevisoren für 1909 wurden gewählt die
Herren Revisor H . Heckle , Revisor R . Noö und Revident
K . Hübsch in Karlsruhe , letzterer al» Stellvertreter.

Karlsruhe , den 23 . Juni 1909 .
Tie Direktion : H . Vogel .

Hlul fechl. «u°g-n. mo, Msrulie i ß.
Seit Juli 1907 wieder unter persönlicher Leitung des
Besitzers, Oberleutn. a. D . Feeht . Internat u . Ex-
ternat . Vom Herbst 1907 bis incl . Ostern 1909
haben von 43 in dem Institut ausgebildeten jungen
Leuten 30 ihr AbKHnR^ F.xamcu bestanden.
( 23 Einjähr . -Frciw . , 6 für Prima u . 10 für Sekunda).
Eintritt jederzeit. Satzungen u . Referenzen gratis

und franko.

§M - Des Feiertages Peter und Paul wegen
erscheint die nächste Nummer unseres Blattes
am Mittwoch nachmittag.



In meinem

Räumungs - Verkauf
vom Montag , den 28 . Jnni ab

Aufsehen erregende billige

Serien - Preise
auf alle am Lager befindlichen

Da men - Kleider Stoffe
und

Wasch - Stoffe .
Kabaffmarken

werden trotzdem auf nebenstehende
Preise verabfolgt .

10 Prozent Rabatt
oder

doppelte / parken
auf alle übrigen Waren , welche
nicht in Serien eingeteilt sind .

5 Serien in Damen-Kleiderstoffen
In Serie 1 befinden sich : ^ n
Cheviots Voiles PT 11
Schotten für Kinderkleider Ilm

und Fantasiestoffe fVlV ^
jetzt Meter v

früherer Verkaufspreis bis Mk. 1 75.

In Serie 2 befinden sich : ^
Reinwollene Cheviots . CrSpest ) lL
Blusenstoffe, Flanelle und X * 1
färb . Kleiderstoffe ( IfP ^

jetzt Meter
früherer Verkaufspreis bis Mk. 1.85.

In Serie 3 befinden sich : .
Reinwollene Cheviot , Satins ' u -IFj
Tuche , Kammgarne , Batiste 1 " tl
Diagonals , Alpaccas 1
Blusenstoffe etc. jetzt Meter
früherer Verkaufspreis bis Mk . 2 .95-

In Serie 4 befinden sich : .
Reinwollene Cheviots , Satins -V Uri
Batiste, Kammgarne R " "
Blusenstoffe, Covercoats 1
130cm br. KostOmstoffe j . Mtr.
früherer Verkaufspreis bis Mk . 3 .75.

In Serie 5 befinden sich :
Reinwollene Satins , Cheviots fclrul
Diagonals , Cachemlres, ßtiv

Covercoats, 6\ ]
130cm br. KostOmstoffe j . Mtr. 1 w
früherer Verkaufspreis bis Mk . 4 .50 .

Die in riesigen Mengen £1 A AI
vorhandenen J fl 1 gl

Reste |0
aller Stoffarten mit Rabatt .

6 Serien in Waschstoffen
In Serie 1 und 3 befinden sich :
Mous8eline Iinlt-, CIA QA

bedr Cattun6 ^ (jundjU ^
jetzt Meter

früherer Verkaufspreis bis 48 Pfg .

In Serie 4 befinden sich :
Rips - Pique , Satin , Organdy
Mousseline , Imlt. und
Reinwollene Mousseline «

jetzt Meter
früherer Verkaufspreis bla Mk . 1.45.

In Serie 3 befinden sich :
Mousseline Imlt. , Zephir
Organdys, Satins und
Reinwollene Mousseline

jetzt Meter
früherer Verkaufspreis bis Mk . 1.25.

In Serie 5 n . 6 befind , sich :
Reinwell . Mousseline -Zephlr
Satin - Mousseline mit Seiden¬

streifen jetzt Meter
früherer Verkaufspreis bis Mk . 2 .50.

] 25

0

Karlsruhe.

Damen - Konfektion 25
0 !

Inh. : H . Kahl . Kaiserstrasse 181.
Kerderfche Aerfagshandlung, ,

ArelSurg f. Ar.
Soeben ist erschienen und kann !

durch die Unterzeichneten bezogen !
Werden : [

Zafrob Lindau .
Ein badischer Politiker und Volks¬
mann, in seinem Leben und Wirken

geschildert
von Aranz por .

Mit KindauS Bildnis . 3° (VIII
u . 160) M 1 .50 ; geb. in Leinw . M 2 .—

Geist! . Rat Wacker schreibt im
Geleitswort : „Lindau hat den Grund
gelegt zur Organisation der Zentrums¬
partei in Bade» . Er war deren
Bahnbrecher und hervorragendster
Organisator. Da» Büchlein kann
man nur mit Freude und Dank be¬
grüßen. ES sei aufS wärmste emp¬
fohlen ."

KmrW Mult,
Freiburg im Breisgau,

Kerder'
sche Buchhandlung,

Karlsruhe , Herrenstraße 34,
A . J . ZSott' sche Buchhandlung,

Sauherbischofsheim.

Assecnrantia clericorum .
Die statutengemäße Generalversammlung findet

Mittwoch , den 7. Juli 1909 , nachmittags 2 Uhr,
im katholischen Vereinshaus in Offenbnrg statt.

Die Herren Mitglieder sind freundlichst eingeladen , recht zahlreich dabei
zu ersckieinen , um so mehr, als wichtige Gegenstände verhandeltwerden . Mindestens
50 Mitglieder müssen nach 8 12 der Satzungen anwesend oder vertrete »
sein . Gegenstände der Tagesordnung sind:

1 . Geschäftsbericht über den Mitglieder-, Vermögens - und Kassenstand (8 14
der Satzungen) .

2 . Verbescheidung der Vereinsrechnungen der letzten 5 Jahre.
8 . Wahl der Vorstandes, AufflchtSratcS und der RechnnngSrevisoren .
4 . Festsetzung deS ReservefondeS .
5 . Erhöhung deS Rechner (KammererS ) - Gehaltes .
6 . Allenfallflge Umlage bei den Mitgliedern infolge des Donaueschinger Brand-

nnglücks .
7 . Aufnahme der Pfarrbibliotbeken in die Versicherung .
8 . Behandlung der Polizen, die vermindert werden .

Anträge an die Mitgliederversammlungsind spätestens eine Woche vor ihrer
Tagung mit entsprechender Begründung beim Präsidenten (Herr Geistlicher Rat
Werber ) oder Vorsitzenden deS Aussichtsrates (Herr Pfarrer Diez in Steiß¬
lingen ) einzureichen (8 13).

Radolfzell , 8. Juni 1909 .
Der Borstand:

Friedr . Werber , Geistl . Rat.

Kaihol. Wännerverein Aadenia.
CmlikWktt

'
m Ä. Mer und Paul.

Einladung.

Hochbanarbeiten .
Zur Herstellung eines Dienstwohn -

gcbändes für vier Weichenwärter an
der Güterstraße hier haben wir nach '
Maßgabe der VerordnungGroßh. Finanz - ,
mimsteriumS vom 3 . Januar 1907 in
öffentlicher Verdingung zu vergeben
die Grab - und Maurerarbeiten,

„ Steinhauerarbeiten (beil . 10 cbm)
„ Zimmerarbeiten (beiläufig 35 chm)
„ Walzeisenträgerliefernng (beiläufig

3350 k?),
„ Dachdeckerarbeiten (beiläufig280 gm

Biberschwänze )
„ Blechnerarbeiten
„ Verputzarbeiten (beiläufig 1400 gm)
„ Schreinerarbeiten,
„ Glaserarbeiten,
„ Schlosserarbeiten ,
„ Rolladenlieferung (beiläufig 37 qm),
„ Maler- und Tüncherarbeilen.

Die Zeichnungen , das BedingniSheft
nnd die ArbeitSbeschriebe können an
Werktagen auf unserem Hochbaubureau
Rheinstraße Nr . 4, eingesehen werden ,
woselbst auch die Abgabe der AngebotS-
formulare erfolgt . Ein Versand der
Verdingungsunterlagenfindet nicht statt.Die Angebote sind verschlossen , post-
frei und mit der entsprechenden Aufschrift
versehen bis längstens
Donnerstag , den 8. Juli ds . Js .,vormittags 10 Uhr,
anher einzureichen.

ZuschlagSsrist 3 Wochen.
Offenburg , den 24 . Juni 1909 .

Großh . Bahnbauinspckiion II.

Wir beehren unS, unsere Mitglieder mit !
estc (Dienstag , 29 .

amilienangehörigen zu dem an
uni, ' /-S Uhr) im Saale der

Wcstcndhalle stattfindenden
— Familienabend
zu vollzähligem Erscheinen einzuladen .
1 . Vortrag des Herrn Stadtpfarrers Jsemann : Ein Freiheitskämpfer .
2 . Feier des Goldenen Sängerjnbilänms unseres Mitgliedes, Frau

Adelheid Schell .
Karlsruhe, 28 . Juni 1909. Die Vorstände .

„Menu"
, Alilik»gescl!slhast füt Verlag «ad Drintimi.

Bilanz,
berechnet nach dem Stande vom 31. Dezember 1808 .

Aktiva .
JC

44000 .—
70000 —
48000 .—

6000 .—

1 . Hau» Adlerstraße 42 .
2 . Haus Steinstraße 19
3 . Haus Steinstraße 21
4 . Neubau Steinstraße 21
5 . Zinstragende Aktivkapitalien :

Hauptrechnung JC 3246 .60
Reservefond JC 100367 .90

103614 .50
6 . Jnventarwert . . . . 58393.08
7 . Materialvorrat . . . . 400 .—
8. Rechnungsreste . . . . 17013 .65
9 . Kassenvorrat :

HauptrechnungJC 51531 .54
Reservefond „ 608 .14

52139 .68
. 15948 .6010 . UnterstützungSfond

JC 415209 .51

Passiva .
1 . Aktienkapital . . . . 125000 .—
2 . Sonstige Passivkapitalien 144700 .—
3 . RechnungSreste (AuSgabe ) 5000 .—
4 . Reservefond . 100976 .04
5 . UnterstützungSfond . . 15948 .60
6 . ErtragSüberschuß . . . 23584 .87

JC 415209 .51

Bekanntmachung .
Die städtische Pfandleihkaffe ist künftig

n SamStagen nur von morgens !
Uhr bis mittags 1 Uhr und nachmittags
o„ 4— 5 Uhr für den Verkehr geöffnet.
An den übrigen Werktagen verbleibt

I bei den bisherigen Kassenstunden .
Karlsruhe, den 24 . Juni 1909 .

tiidtifchk Spar- und pfandltihkassk-
Skrwallnng .

Gewinn- und Verlust-Rechnung
für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31 . Dezember 1808 .

Herren , die mit der verehrten Geist¬
lichkeit in Verbindungstehen, ist Gelegen¬
heit geboten zu rentablem
Nebenverdienst.
Anfragen unter F . St . 7371 an

Rudolf Moste» Stratzbnrg , Elf .

1. Einnahme.

1 . Mietzinsen von Gebäuden
2 . Aktivzinsen .
3 . Geschäftreinnahmen . .
4 . Sonstige Einnahmen . .

JC
8675 . -

79 .10
341837 .55

2199.45

B. Ausgabe .

1 . Steuern und Abgaben
2 . Passivzinsen . . .
3 . Aufwand auf Gebäude
4 . Geschäftsunkosten . .
5 . Abschreibungen . . .
6 . Gewinn .

4073 .04
5893 . -
4388 .82

299453 .82
15397 .55
23584 .87

<44 *352791 .10
Karlsruhe 28 . Juni 1909 .

Der Vorstand :
H . Vogel .

JC 352791 .10

K . A . K .
DienStag, 29 . Juni , abends 9 Uhr ,

Wolfsschlucht .
Vollzähliges Erscheinen nötig .

Der Gcsangswart.

ßerrenprelfe häufen gefHiiit.
Angebote unter Nr . 463 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes .

Neu ! Neu !lall
Hausen im Tal,

im schönste» Teile der vielbesuchten
Douautales , am Fuße des Schlosses
Werenwag gelegen . 600 m ü . h. M.
Billige , sehr gute Unterkunft !
Pension Mk. 3 .50 und Mk. 4.—.

J. Heppeler jnn.

KatholischerMmermeiil derMstM.
DienStag, den 88 . Juni 1808 (Peter und Paul), abends */i9 Uhr

im Saale der Wolfsschlucht, Schützenstraße ,
Vereinsversammlung mit Vortrag

über : „Die politisch « Lage im Reich und di« RrtchSsteucrvorlage" ,
wozu mit der Bitte um vollzählige » Erscheinen freundlichst einladet

Der Borstand .
engl . Mischung
deutsche Mischung Probe -Paket"
Salon -Mischung

30 4
40 4
65 4

V. Werkle,
Kaiserstratze160.

HueiltM'RiiiiMMgsBerkaus.
Von heute bis 3 . Juli , abends 9 Ittje (am 4 . geschlossen ),

verkaufe ich alle Herren - und Damen -Sttefel und Schuhe
mit 10 '

j. Nachlaß .
Trotz der schon seitherigen staunend billige » Preisen und nur

guten Waren, so daß nach Nachlaß der 10 °/° von Verdienst keine
Rede mehr sein kann .

Der alte Preis ist an der Ware im Schaufenster angesetzt und
werden bei Einkauf 10 % nachgelassen.

Darum auf, wer Schuhwaren braucht , benütze diese günstige
Gelegenheit beim

Äckn >I - Hlllder . Am >ienj!r. 25s.

Näh - u. Zuschneideschule .
ht im Musterzeichnen , Zuschneide» , Anprobiercn
öegcnstände der Damen - und KindergarderobeGründlicher Untern

und Anfertigen aller v«.. .. ...
wird in kleineren und größeren Kursen für Privatgebrauch nnd Beruf eitern ,

isvruch biUm geneigten Zuspruch bittet
J . Erlmrdt ,

Hochachtend
akad. geprüfte Zuschneiderin ,

Markgrafenstratze 30 «, Lidellplatz .
Näheres durch Prospekt !

Josef Simon ,
Triberg (Baden),

empfiehlt als Spezialität :
garantiert echtes

Kirschenwasser.
Flasche Mk . 2 .75.

Pianino ,
nur kurze Zeit gespielt, vorzüglich im
To», neueste Konstruktion , prima Fabri¬
kat, in nußbaum, ist sehr preiswert zu
verkanfc». 10jährige Garantie .

Fritz Müller ,
Muflkalienhandlnng, Karlsruhe,

Telefon 1988 . Kaiserstraße 221.

Gesucht sin sofort u . 1. Iuti :
Mädchen die gut bürgerlich kochen

können ;
Mädchen für alle Hausarbeiten

nnd zum Anlerne » ;
Zimmermädchen für Privat und

Saisonstelle » ;
Büffetfräulein ,
Nestaurationsköchinnc » .

LIM. Arbeitsamt
Weiblicher Arbeitsnachweis .

Zähringerstraße 100 .
Telephon 629 .

Geschäftszeit von 8— 12 ' /, u. 2 —7 Uhr .

Pensionäre v. leidendeHerren
finden in

. . “ '
7 \

Anstatt Aufnahme.
Angebote unter Nr . 369 an die Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes erbeten .

Iler Karls
Eröffnungsvorstellung:
Donnerstag , den 1 . Juli 1909 ,

abends 8 Nhrr

Die Schühentiesel.
Operette in 3 Akten von Leo Stein

und Carl Lindau.
Musik von Edmund EySler.

Heute abend , 8 Uhr,
| letzte lind zugleich glanz - ]vollste Vorstellung

des diesjährigen Gastspiels.

Karlsruhe, städt . Festplatz.
[ Heute Montag , abends 8 Uhr,

m .t einem
Sensations -
Nummern

umfassenden Programm
Glänzendste Vor-
Stellung des

[diesjähr.Gast-

Direktor
Pierre Althoff .

Man sieht an diesem
Abend , was man sonst
an zwei Abenden zu

sehen bekommt .

; Herr und Frau Direktor Althoff
fuhren alle in an die sem Aben d |

\ [W ] rw
1 1 I vor, u . a. I

Die 42 Steiger, "fl
Pferde

auf
ein Kommando

auf den Hinterfüssen.

Auftreten aller Künstler .
Viele neueNnmmern .

Einige wenig gespielte
Waninos ,

darunter von Bech st ein,Sch >v echten
sind zu 390 Mk. , 425 Mk ., 480 Mk .,
575 Mk. , 720 Mk . mit fünfjähriger

Garantie zu verkaufen bei

Ludwig Schweisgul
Karlsruhe , tzröprinzenstraße 4.

Kaffee !
gebrannt

hervorragend in Qualität
empfiehlt ven Mk . 1 .20 an
bis Mk . 2. — per Pfund.

W . Erl> ? QUl
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